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nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. 


t u. 
Auslandes an, 


Regierung der Nationalvertheidigung hat übrigens ſofort eine unterſuchung 
über die beſonderen Thalſachen, die ihr vom Kanzler des Nordd. Bundes 


Berlin, 6. Dezür. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem M. jor v. Brandt, im Nebenetat des großen Geueralſtabes, à la 


suite des Pomm rſchen Feld- Artillerie Regiments Nr. 2, dem Kreisgerichts⸗ 
Direktor, Geh. Juſtz⸗ Rath Scholz zu Flatow, und dein Domänen- Zatpef- 
tor a. D. v. Stemann u Itzeboe, Kr. Stelavurg, den Kgl. Kro ien⸗ 
Orden 3. Kl.; dem Schullehrer, Küſter und Organarius Soſſowski zu 
Bilten, Kr. Braunsberg, den Adler der 4. Kl. des Kgl Hausordeus von 


Kafjel den Charakter als Geh. Medizinal» Raty zu verleihen. 


Der Advokat Weſterkamp zu Osnabrück iſt zum Anwalt bei dem 
dortigen Königlichen Obergericht ernannt worden. - 


— — 


Die Behandlung der Kriegsgefangenen. 
Zu dieſer Frage veröffentlicht der „Moniteur Univerſel“ 
zwei Aktenſtücke. Zunächſt das Folgende: 
„An di Regierung der Nationalvertpeidigung in Tours. 
Berrtored, 4. Oktober 1870. 
Bei der königlichen Regierung find Berichte über die Art und Weiſe 
eingelaufen, wie die Mannſchaften der von der franzöſiſchen Flotte gekaperten 
deulſchen Haudelsſchiff? behandelt würden, und man möchte denſelben keinen 
Glauben ſcheuken, wenn dieſe Nachrichten nicht auf beftimmten und glaub» 
würdigen Verſicherungen derjenigen beruhten, welche dabei betheiligt waren. 
Briediiche Kapitäne von Haudelsſchiff n. die nicht einen Augeublicke als Kriegs. 
gefangeur betrachtet werden konnten, ſind nicht wie ſolche, ſondern förmlich 
wie Verbrecher behandelt worden; fie blieden ohne Virtheidigung gegen die 
Beleidigungen und Mißhandlungen des Pöbels, fie ſollen ſogar von ihren 
Wichtern mißhandelt, ins Gefäugniß geworfen, angekettet und ins 
Janere von Frankreich geſchleppt worden fein, wo fie ſich in trauriger 
Lage zu befinden ſcheinen. Ich führe unter Anderem die Hen. Hiller von 
Ham urg, Kapitain des Dampfers „Pfeil“ erwieſene Behandlung an, der 
am 30. Auguſt nach Dänkirchen gebracht, ſowie die des Hrn. Dewers von 
Bremen, Kapitain des Schiffes „Lanal“, der am 6. Auguſt nach Breſt 95 
bracht wurde, beide in Moulins internirt, wo ſte Gefangene find. In 
Moulins befinden fi ebenfalls zwei badiſche Offiziere, die Herrn von Wech⸗ 
mar und Biliers, fowte ein Dragoner, welche ſämmtlich zu Anfanı des 
ei einer Rilognoszirung gefangen genommen wurden; es befindet 
ch, wie wir vernehmen, ele Offizier, der Graf von 
Di werden in einer eben ſo unwürdigen wie den 
ehandelt. 
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en. Dieſes Verfa bt im Widerſp 
Voͤlkerrechtes 5 der Pe t. Indem 5 auf dieſe Thatſachen die Auf. 
merksamkeit der Regierung der National vertzeldigung lenke, erlaube ich mir, 
den Wunſch auszuſprechen, daß fie dieſem Stande der Dinge Abhilfe ange 
deihen laſſen und deſſen Rückkehr verhindern werde. Im nahe 
dale und weng wir nicht underzüglich die Gewißheit anderer Berfahrungs- 
weifen erhalten, würde Sr. Maj. des Königs Regierung ſich, obwohl mit 
Bedauern, gezwungen ſehen, die kriegsgefangenen frar zöſiſchen Offi ere ganz 
anders zu behandeln; dies würde als gerechte, durch das Öffentliche Gewlſſen 
und die Verletzung des Völkerrechtes verlangte Vergeltung zu betrachten fein. 
(gez) Bismarck.“ 
Darauf folgt eine Note „an die preußiſche Regierung in 
Berlin“, geſchrieben von dem 


Stellvertreter Favies in Tours, 
von Chaudordy, der ſich wie gewöhnlich ſehr lang faßt. 


Nach 
einer Einleitung, worin er den Schalt des Bismaickſchen Schrei⸗ 
bens reſumirt, pre er fort: 

Dean können wir dem Grafen Bismarck darin nicht beipflichten, daß 
die Kapitäae und Mannſchaften der feindlichen Handelsschiffe, welche von 
unſeren Kepern aufgebracht worden find, nicht als e ange» 
ſehen werden dürfen. Judem wir fie als ſolche behandeln, dringen wir nur 
eine völkerrechtliche Regel zur Anwendung deren Spuren man in allen 

en Ordonnanzen findet und wogegen zu keiner Bett je irgend eine Regierung 
un erhoben hat. Die Handelsmarine, ſowohl in ihrem Perſonal als auch 
in ihrem Material, iſt ein Mittel der Seemacht, das ſtets bereit it, dem Staa e, 

u dem ſie gehört, zu Hilfe zu ellen und ſich auf das erſte Gebot fofort 
In ein Werkzeug des Krieges zu verwandeln. Daher fällt fie mit Recht 
direkt unter den Schlag der feindlichen Seemacht, welche ſie erreichen kann. 
Es ißt gewiß klar, daß die Mannſchaften der Handels ſchiffe, beſtehend aus 
Offizieren und Matroſen, welche die Militärbehörden jeden Augendlick zum 
Kriegsdienſte heranztehen können, nicht als den Operationen des Beindes 
durchaus fremd angeſehen werden dürfen. Dies gilt namentlich für Nord 
deutſchland, deſſen Militärbehdrden ſeden kräftigen Mann für die Land. 
und Seearmee dienſtpflichtig machen, ſobald er ſich auf Bundesgeblet beftadet. 


Zum Beweiſe allegiit Chaudordy aus den Jahren 1400 


bis 1870. Dann fährt er fort: 

Die Regierung der Natlonalvertheildigung iſt alſo berechtigt zu glau⸗ 
ben, daß im gegenwärtigen Kriege nichts geicheden If, was in dieſem 
Pur kte nicht mit den Tradittonen feit 500 Jahren üdereinſtimmte. Die 
Srundfäge, welche die preußifche Regierung aufftellt und zur Geltung beingen 
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16 I welche die Uebel des Krieges en, wie dies 


r preußiſchen und 
von Kriegsgefangenen 
oldaten und Unteroffi- 


ep der deutſchen Heere, abgeſehen von den Lebensmittellieferungen, pr. Tag 


lich ı 
madd 58 zahlen wir den 


200 Fred, den Subaltern - Offizieren 100 Frcs. Endlich werden die 
von ihren Familien an fie ein K Hülfsmittel m. ſtets getreu⸗ 
lich [ efangenen in eine 


wäre ohne Zweifel berechtigt, ſich über das 


Das Nothwendige fehlt 
hu 990 — 5 
ad. ul N en des x 
Zurückwerfung der Ausfälle aus Paris 
Bewegung zu Schanden geworden, welche von 
der Beginn einer neuen militäriſchen Aera angekündigt wurde. Unter⸗ 
deß wird das eiſerne Netz, mit dem wir einen großen Theil 
Frankreichs umſpannen, immer enger, und die Ausſicht des Fein⸗ 
des, Widerſtand zu leiſten, immer geringer. Von der unausge⸗ 
ſetzt verfolgten Loire-Armee iſt wenig mehr zu hoffen. Und ob 
noch Verſuche zu neuen! 
den können, iſt ſehr zweifel haft. N N 
Chartres, Auxerre, Dijon bis nach Belfort iſt ſchon eine lange 
Linie und oſtwärts von! 
lagerten Feſtungen Meziered, N 
franzöſiſche Gebiet in unſeren Händen. hi 
es neuerdings in Frankreich — wird in Orleans vertheidigt. 
Nun iſt auch Orleans gefallen. Welche Ausficht bleibt den Pa⸗ 
riſern nun noch außer derjenigen einer ſchnellen Kapitulation? 


nannte Ort Argueil, 
Gefechte der erſten 


rationen der erſten e 5 
ren Berichte über den Rückzug dieſer 


1 Belagerung Mezieres beſtlumt, 


angezeigt worden, angeordnet. Es erhellt aber aus den durch die zuſtändigen 
Behörden mitgetheilten Nachforſchungen, daß die in Moulins internirten 
Offiziere vollftändig auf Ehrenwort frei waren, fie wohnten in den Hotels 
der Stadt, lebten dort, wie es ihnen gefiel, und erhielten pünkt⸗ 
lich den ihrem Range zuſtehenden Sold, ſo wie die Hülfsmittel, 
die ihnen von Deutſchland zugeſchickt wurden. Nur als mehrere derſel⸗ 


ben die Unüberlegtheit b tes D E 
Hohenzollern; ferner dem Reg.» und Mroſzinal⸗Rith Dr. Lambert ig F ˙ BB erben Sin pe 


mit Champagner anzubieten und fie ihrer Pflicht zu entfremden, erfolgte 
eine große Gereiztheit bei den Bewohnern der Stadt, und man mußte 
fie nach Clermont. Herrand versetzen, wo fie jetzt noch wohnen. Die Bevöl⸗ 
kerung behandelt fie mit Artigkett, und dies ıft fo wahr, daß ſie an den 
Maire der Stadt ein Schreiben gerichtet haben, worin ſie ihren Dank aus. 
ſprechen und daß file auf den ihnen geäußerten Wunſch die der gegenwärtigen 
Note beigefügten Erklärungen unterzeichnet haben, worin ſie die Zuvorkom⸗ 
menheit und die Aufmerkſamkeit rühmen, die ihnen von Seiten der Be⸗ 
hörden wie der Einwohner erwieſen wurden. Unter den Unterzeichnern be⸗ 
merkt man die Namen der Herren Dewers, Heller und v. Schmettom, die 
Graf Bismarck als in unziemlicher Weiſe mißhandelt namhaft gemacht 
hatte. Unter den in Moulins internirlen Offizieren befand ih gleichfalls 


Hr. v. Villiers; aber vor mehreren Wochen ſchon wieder auf ſeinen Wunſch nach 


Montpellier gebracht, wo er j gt mit einem Theile ſeiner Familie wohnt. Auf die 
Bitte feiner Verwandten wurde der Generalzahlmeiſter des Herault angewieſen, ihm 
1000 Fiks. auf die einfache Zuſage der Rückzahlung dieſer Summe an die 
Regierung auszuzazlen, was übrigens a geſchehen iſt. Nicht er 
erfahren zu beſchweren, das 

gegen ihn befolgt wurde. 
Angeſichts dieſer Thatſachen, welche unmiderleglich die Unrichtigkeit der 


Nachrich'en deweiſen, durch welche der Kanzler des Nordo. Bandes feine 
Beſchwerden begründete, glaubt die Regierung der National-Bertpeidigun 
N zu dürfen, daß der Herr Graf v. Bismarck zugeſtehen wolle, daß 


eine Beſchwerden grundlos waren und daß fein guter Glaube mißbraucht 


worden war. 


Für das Miniſterium des Auswärtigen der Delegirte 
(Zzez.) Chaudordy. 
Tours, den 28. Oktoder 1870, 
(Folgen die Briefe und Erkiäcungen der kriezsgefangenen Offi ie re 
in Moulins.) 


Es wird nun die Erwiderung des Hrn. Bundeskanzlers 


auf dieſe Auslaſſungen abzuwarten ſein. 


ae, Sen de 5 Ingen, de „Armeen 


ede 
iſt die große offenſive 
ours aus als 


win 


Armeebildungen werden gemacht wer⸗ 
Von Amiens über Mautes, 


dieſer Linie befindet ſich außer den be⸗ 
Montmedy und Longwy alles 
„Paris“ — fo hieß 


Der in dem Telegramm des Generals v. Sperling ge⸗ 
von wo aus über verſchiedene ſiegreiche 
Armee berichtet wird, liegt nur wenige Mei⸗ 
welches demnach das Ziel der nächſten Ope⸗ 
Armee zu ſein ſcheint. Von Lille aus wa⸗ 
Armee verbreitet worden; 


die Sache a ſich aber fo, daß dieſelbe den Trümmern der 
franzöſiſchen Nordarmee nicht nach Arras und Lille gefolgt iſt, 
weil man dieſen Nordoſtwinkel mit ſeinen ſtarken Feſtungen 
vorerſt unberührt laſſen will. i 

Ueber das Vordringen der erſten Armee ſeit dem Fall von 
Metz ſchreibt der „Staatsanzeiger, : 

915 der Kapitulation don Bg wurde der I. Armee die Aufgabe zu 
Theil, die Mofellinte beſetzt zu halten, die nördlichen Feſtungen zu beobachten, 
zu zerniren oder zu belagern und die Opergtionen gegen die feindliche Nord⸗ 
armee aufzunehmen. An der Meſel pileb zunächſt das VII. Corps unter 
dem Befehle des Generals von Zaſtrow ſtehen: mit einer Divifion bielt es 
Metz beſetzt, die audere zernirte Diedenhofen, das am 24. November nach etwa 
6Oftündiger Beſchießung kapitulirte. Das VIU und I. Corps ſetzten ſich 
von Meß aus nordweſtwärts in Marſch; von letzterem wurde eine Diviſton 

die . e fan ah 1 5 
apitulatlon am 27. v. Mis. ann in Kriegsgefangenſchaft un 
der 70 Giſchütze in die Hand der Deutſchen fallen ließ. La Fete iſt 
an und für ſich keine bedeutende Feſtung; die Einvahme de ſelben 
war jedoch nothwendig, da ſie die Eiſenvahn von Laon nach Tergnier | errte, 
welches leßteres wichtiger Knoten unkt der franzöſiſchen Nordbahn (Paris⸗ 
Belgien) iſt. Mit dem VIII. Coips unter General von Goeben wendete 
der mit der Führung der I. Armee beauftragte General der Kavallerie Frei · 
herr von Manteufel ſich direkt auf Amiens gegen die franzöſiſche Nord- 
Armee; das Kommando derſelben hatte anfangs Ger eral Bourbaki ehabt, 
der ſich a zur Loire Armee Kr ee bat und in feiner früheren Stellung 
als kommandlrender General im Nordweſten darch einen früheren Fregatten ⸗ 
Kapitän, jetzigen Divſſions⸗General Faures, erſetzt worden iſt. Ueber die 
Sibete der feindlichen Armee ſind die Angaben ſehr widerſprechend: jeden. 
falls aber ſcheint dieſelbe un erem VIII. (rheinſch) Corps überlegen geweſen zu ſein, 
da ſie noch vor den Kämpfen Ende November die Zahl ihrer regulären 
Truppen durch Orranstehung der Beſatzunzen aus den Grenzfeſtungen ver. 
ſtärkt und dieſe der Vertheidigung durch Nattonalgarden überlaſſen hatte; 
die „Liberte“ gab noch vor Kurzem die Stärke diiſes Heere bei Lille und 
Amiens auf 100,000 Mann, die Armee der Normandie, mobilifirte Natlonal 
gerden unter Eftarc-ita, auf 40,000 Mann an. Bet ſolcher Lage der Dinge 
erklärte es ſich, daß die derzeitigen Machthaber in Paris große Hoffnungen 
auf dieſe Armee geſetzt hatten, alſo um jo mehr ſich getäuſcht ſehen mußten, 
als auch dieſe durch die Känpſe bei Amlens wiederum vereitelt worden waren. 


len von Rouen, 


der 


von Lüderitz am 23. November bei le Quesnel zu beſtehen hatte, welches 4 


zwiſchen Roye und Amiens gelegen iſt. An dieſem Tage wurden zum 
erſten Male Theile dieſer neugebildeten Nord⸗Armee zurückgeworfen; am 
folgenden traf echs feindliche Bataillone nebſt der zugehörigen Artillerie 
unweit Amiens daſſelbe Schickſal. Trotz dieſer für die franzöfiſchen Waffen 
nachtheiligen Gefechte ſtellte ſich dennoch ſchon wenige Tage ſpäter die ganze 
Rordarmie dem General von Manteuffel entgegen, welcher am 27. Nobem⸗ 
ber mit dem Gorden'ſchen und Theilen feines eigenen (des I.) Corps den 
Feind cuf der ganzen Linie zwiſchen der Celle und der Somme gegen dieſen 
Sluß und in das verſchanzte Lager bet Amiens zurüdwarf. Der Sieg 
war ein fo nachhaltiger, daß bei Anräherung des VIII. Corps der 
franzöſiſche Befehlshaber die befeſtigte Stellung bei Amiens ohne Wißerftand 
räumte und General von Goeben dieſe Stadt ohne Schwertſtreich am 
28. November beſetzen konnte. Die Zitadelle des Ortes kapitulirte zwei 
Tage darauf mit 11 O fizicren, 400 Mann und 30 Geſchützen. — Die von 
den franzöſiſchen Behörden an die Bewohner von Lille und des Pas ⸗de⸗Ca⸗ 
lais erlaſſenen Proklamationen beftätigen im Allgemeinen den Rück⸗ 
zug der Nordarmee, erwähnen aber, daß derſelbe erft nach drei „ſieg 
reichen e e bei Gentelles, Boves und Villers ⸗Bre⸗ 
tonneux und in Betracht der vierfachen Ueberlegenheit der Preußen 
ftattgefuaden habe, und fügen hinzu, daß die Nordarmee dem Feinde 
die Stadt Amiens und die Pofitionen um dieſelbe nur überlaſſen habe, um 
den eigenen Rückzug auf Doulens und Arras in guter Ordnung bewirken 
zu können. Der Oberkommandant des Departements Pate de⸗Calals, Ge⸗ 
neral Chargére, it im Verein mit dem Präfskten von Lille bemüht, die 
Niederlage bet Amiens moͤglichſt zu beſchögigen, um der Bevolkerung der 
nordöflichen Departements Muth ein u prechen, indem er namentlich ber- 
vorhebt, daß der Rückzug des vor Amiens im Kampfe geweſenen XXII. 
franzöſiſchen Corps ohne Beunruhigung von Seiten der Preußen auf Arıas 
habe bewerknelligt werden können. ; 

Der Beſitz von Amtens kann unter gewiſſen Verhältniſſen von weſent⸗ 
licher Bedeutung fein, da es der Hauptort der Picardie iſt, ein befeſtigt es 
Lager hat und Knotenpunkt verſchiedener Bahnlinien iſt, welche von bier 
aus nach Rouen und Boulogne fur-mer, ſowie nach Acras (Douay Lille), 
nach Tergnier (St. Quentin, Laon) und füdwärts nach Parise füh- 
ren. Die Bedeutung der ſiegreichen Schlacht bei Amtens liegt aber 
nicht allein in dem dadurch gewonnenen Beſitze dieſer Stadt, ſondern 
in der fluchtartigen Auflöſung der feindlichen Norvarmee, auf deren Mit⸗ 
wirkung zum Entſatze der Hauptfladt die Machthaber in Paris nun wohl 
nicht ferner werden rechnen dürfen. 

Von den Werken zum Schutze der deutſchen Linien unter 
dem Oberbefehl des Kronprinzen von Sachſen meldet der 
Korreſpondent der „Daily News“, der im Hauptquartier des 


Feine Behauptung, daß an ein Ausbrechen der Pariser doit nicht 


zu denken ſei, durchaus rechtfertigt. Er ſchreibt: 

Durch eine Reihenfolge von Dämmen iſt das Waſſer der Molette ge⸗ 
ſtaut worden und bildet eine Lange e Ueberſchwemmung 
von beträchtlicher Tiefe und Breite auf der ganzen Strecke von Sevran bis 
Dugny. Zwei Uaterbrechungen find allerdings vorbauden. Die eine bei 
Pont Zblon, die andere bei Aulnay An dem erſteren Punkte ragt die 
Straße allein aus rem Waſſer hervor und bildet ein Difiie. Zum Big? 
deſſelben iſt Le Bourget ein, Melle weiter ſtark beſetzt und dient 
Brückenkopf. Das franzöſiſche Ende des Defile ift durch ein ſtarkes, tüch⸗ 
tiges Erdwerk gekreuzt Auf der deutſchen Seite liegen rechts und links 
Batterien, welche kreuzweiſe die Straße beſtreichen, weiterhin wieder zwei 
korreſpondirende Batterien, fo daß keine Armee ſich ungeſtraft über die 
Chauſſee bewegen köante. Die ganze Strecke bis Le Blanc Msnil finden 
ih Jufanterie-Verſchanzungen abwechſelnd mit Batteriebauten für Artillerie. 
Des letztgenannte Dorf erſtreckt ſich quer über die Molette. Es ift der 
Schlüffel der ganzen Poſition und iſt deshalb in eine wahre Feſtung umge- 
wandelt worden, ſo daß der Feind, wenn er auf den Uebergang bei Blanc 
Mönil baute, um über die Molette zu gelangen, ſeine Rechnung voraus- 
ſichtlich ohne den Wirth gemacht hätte. Zur Linken det Ortes dehnt ſich 
dann die Wafferfläche wieder aus und mit ihr ziehen ſich die Batterien und 
Jafanterie-Verſchanzungen. 

Aus La Fere, 1. Dezbr., ſchreibt man der „Köln. Sig: 

Der franzöſiſche Kommandant, Fregattenkapitän Planche, gat La Höre 
mit der größten Energie vertheidigt und erſt nach 30Rlündiger heftiger Be⸗ 
ſchießung von unferer Seite die Kapftulatton angenommen. Die kleine 
Stadt hat ungeheuer gelitten, kaum ein Haus iſt unb ſchädigt geblieben 
und ich finde ein Bild der Verwüſtung, wie es in Toul, Verdun, Straß⸗ 
burg, welche Orte ich auch alsbald nach ihrer Kapitulation beſuchte, fich 
nicht gezeigt. Der Kraft der preußifchen gezogenen ſchweren Feſtungsge⸗ 
ſchütze widerſteht nun einmal keine Mauer mehr. Hier if die Bevölkerung 
übrigens ſehr eingeſchüchtert und wünſcht dringend den Frieden. 

Franzöſiſche Depeſchen melden: 

Bille, 4. Dezember. Die Preußen verlaſſen Albert (nordöſtlich von 
Amiens) und die Umgegend und ſcheinen auf Reims 2 (50) 

Lyon, 4. Dez. Gabend des ganzen heutigen Tages wurde auf der 
Straße von Autun nach Arnay le Duc gekämpft; General Creiner a 
den Feind mit Nachdruck. — Am 1. Dez. kamen in Lyon 200 preußiſche 
Gefangene an, welche Garibaldi in Chatillon gemacht hat. Unter ihnen 
waren 9 Dffistere, die in Hotels abftiegen. Die Soldaten wurden im Bort 
Charpennes internirt. a 

Die in Genua lebende Tereſita Garibaldi⸗Canzio 
erhielt folgendes Telegramm von ihrem Vater: 

„Autun, 30. Nov. Wir haben die feindlichen Positionen von Lantenop 
bel Dijon mit Rüsmender Hand genommen. Die Brigade Boſſak jagte die 
Preuzen aus Dijon und zog ſich mit bedeutender Beute wieder nac Lan 
tenoy zurück. Seit geſtern 1 Dijon von 40 Tauſend Preußen wieder be⸗ 
ſetzt worden, die aber noch nicht zum Angriffe übergegangen find Wir 
Alle be finden uns wohl. G. Garibaldi.“ 

In dem Brüffeler „Drapeau“ vom 1. Dez. befindet ſich 
unler anderen auch ein Aufſaß: „Une episode de la bataille 
de Sainte-Barbe“, welcher die bekannten Angriffe franzöfiicher 
Zeitungen gegen die Mattigkeit der Ausfälle der Armee des 
Marſchalls Bazaine zu entkräften beſtimmt iſt. Es wird uns 
ter Angabe aller Namen erzählt, daß in der Schlacht von Ste. 
Barbe (Noiſſeville) am J. Sept. Marſchall Leboeuf, der ſich als 
Kommandeur des 3. Armeecorps mit feinem aus 11 Perſonen 
beſtehenden Stabe um 8 Uhr Morgens dicht hinter die vorderſte 
Tirailleur Linie, vorwärts Noiſſeville begab im Verlauf von 7, 
Stunden folgende Verlufte in feiner nächſten Umgebung, haupt⸗ 
ſächlich durch das Feuer dreier preußiſcher Batterien, erlitten hat: 
General Mansque, Chef des Generalbabes, tödtlich verwundet, 
Kapitän de Vaudrimey des Generalſtabes getödtet, Kapitän 


Gisbert tödtlich verwundet, ein Kommandant des Generalſtabes, 
ein Ordonnanz Offizier und der Träger des Fanions verwundet, 
vier Offizieren die Pferde getödtet. Dem Marſchall Le. Boeuf 
wurde der Rock durch einen Granatſplitter zerfetzt, ſo daß hier⸗ 
nach von der ganzen Umgebung des Marſchalls nur ein einziger 
Offizier ganz unverletzt geblieben iſt. f 


Dentſchland. 

O Berlin, den 6. Dezember. Die allgemeine Debatte 
über die Verträge im Reichstage darf in der That eine er⸗ 
ſchöpfende genannt werden. Keine Partei blieb ungehört, Neues 
aber wurde von keiner Seite beigebracht, nur jo viel erhellte, 
daß dieſe Art den deutſchen Bund zu gründen, von keiner Seite 
eine warme, ſondern höchſtens hier und da eine laue Aufnahme 
Da je mehr oder je weniger man geneigt iſt, den „realen 

erhältniſſen“ Rechnung zu tragen. Für die zweite Leſung bes 
reiten ſich vielfach Berk rungen vor, welche geſtern 
Abend bereits und zum Theil im Laufe des heutigen Tages ent ⸗ 
Dee worden und dieſen Abend ihren Abſchluß finden ſollen. 
Dieſe Anträge werden noch fünf Punkte berühren, ſo den diplo⸗ 
matiſchen Ausſchuß, die Zuſammenſetzung des Bundesrathes u. 
. f. Die Fortſchrittspartei will in der Verfaſſung beſtimmte 
Freiheiten für Preſſe und Vereinsrecht erzielen und fie wenig ⸗ 
ſtens nicht ſchlechter geſtellt willen, als in der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung, auch die Erzielung von Diäten für die Reichstagsmit⸗ 
glieder ſoll von dieſer Seite aus beantragt werden. Es iſt auch 
heute aufgefallen, daß Seitens des Bundesraths keine Erklärung 
abgegeben worden, ob und in wie weit Amendements zuläßig find. 
Wenn übrigens in der That der Reichstag mit dem Ende dieſer 
Woche ſchließen ſollte, ſo würden für die beiden Leſungen der 
Verträge und der ganzen Verfaſſung nur noch vier Sitzungen 
erübrigen und dabei trägt man ſich noch immer mit Adreßze⸗ 
danken! Andererſeits iſt es ja doch die ausgeſprochene Abſicht, 
den Reichstag auch noch mit der Pontusfraze zu befaſſen, zu 
deren Beſprechung noch nicht einmal eine Bundesrathsſitzung an ⸗ 
beraumt iſt. Die Zweifel an einen jo nahen Schluß der Seſſion 
mehren ſich daher, obſchon ſich die Anſicht erhält, der Land⸗ 
tag ſolle noch in dieſem Jahre berufen und nach dem Wunſche 
der Regierung auch womöglich noch entlaſſen werden. Ob und 
wie das möglich ſein wird, bleibt freilich abzuwarten. Jeden⸗ 
falls ſcheint die ſeit heute aufgetauchte Anſicht irrig, daß auch 
dem Landtag die Verträge noch vorgelegt werden ſollten, wozu 
in keiner Weiſe eine Nöthigung vorliegt. — Der Schriftſteller 
Th. Fontane der bekanntlich in franzöſiſche Gefangenſchaft ge- 
rathen war, iſt geſtern wohlbehalten hierher zu den Seinigen 
zurückgekehrt. — Von dem Berichterſtatter der Berliner Preſſe 
Dr. Kayßler iſt jetzt fo viel ermittelt, daß er am 13. v. M. 
u Orleans von den Franzoſen gefangen genommen worden und 
15 Biſchof Dupanloup ſich für ihn verwenden wollte. Man 
vermuthet ihn noch in Orleank. , 
— Das große Verdienſt der Herren Bebel und Liebknecht 
um e fängt ſchon an, Früchte zu tragen. Hr. Lefaivre, 


kausfihe, 


ſpeziellen Vertreter bei der Demokratie Deutſchlands beſtellt hat, erachte ich 
es für meine Pflicht, Ihnen für die edlen Worte, die Sie im Berliner 
Parlamente inmitten einer durch den Geiſt der Eroberung und die Trunken⸗ 
* des Militarismus fanatiſirten 9 geſprochen haben, meinen 

ank auszudrücken. Der Muth, den Sie bei dieſer Gelegenheit bewieſen, 
hat die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf Sie gelenkt und Ihnen einen 
ruhmvollen Platz in der Reihe der Streiter für Freiheit erobert. Der frei ⸗ 
finnige und 1 Geiſt Deutſchlands erleidet in dieſem Augenblicke, 
wie Sie, meine Herren es ſo beredt dargethan haben, eine jener Verfinſte⸗ 
rungen, die wir ſelbſt während der Periode unſeres erften Kaiſerreiches 
durchgemacht haben, und geht denſelben Eu ttäuſchungen entgegen. Eine 
Sucht nach brutaler Herrſchaft hat ſich der erleuchteten Geiſter bemächtigt. 
Jene Denker, die noch vor Kurzem ſolche Lichtſtrahlen über die Welt aus⸗ 
ke: find heute, unter der Eingebung des Hrn. von Bismarck, zu 

ofteln des Mordes und der Vernichtung einer ganzen Nation geworden. 
Sie, meine Herren, ſind es und Ihre Partei, welche bei dieſem allgemeinen 
Abfall die große deutſche Tradition aufrecht erhalten. — In unſeren Augen 
ſind Sie die großen Vertreter einer deutſchen Nation, die wir mit einer 
wahrhaft brüderlichen Liebe 7 8 und die wir zu achten nicht aufge⸗ 
hört haben. Frankreich begrüßt Sie, meine Herren, und dankt Ihnen; denn 
es erblickt in Ihnen die Zukunft an und die Hoffnung auf eine 
Verſöhnung zwiſchen den beiden Völkern. — Wien, 2. Dezember 1870. 
— Lefaivre, franzöſiſcher Konſul in Wien.“ b 

Es iſt dies derſelbe Hr. Lefaivre, welcher unlängſt in Prag 
Anwerbungen für die franzöſiſche Armee veranſtaltete. 

— Die Militär-Intendantur des 3. Armeecorps, welche ſ. Z. einen 
Termin für Lieferung von Pelzen für die Armee ausgeſchrieben und 
abgehalten hatte, hat jetzt den Lieferanten die Anzeige gemacht, daß man 
von dem Ankauf der Pelze Abſtand genommen habe. Es ſollzden Soldaten, 
ſtatt des Pelzes ein zweiter Mantel gegeben werden, womit man bei dem 
milderen Klima in Frankreich auszukommen glaubt. — Wann?? 

— Wie verlautet, ſollen die aus Kriegs. in Friedenslazarethe evakuir⸗ 
ten, in den letzteren verbliebenen und daſelbſt der Invalidikäts- reſp. Un⸗ 
brauchbarkeits-⸗Erklärung gewärtigen Militärs a derſelben nicht, wie 
wie dies ſonſt vorſchriftsmäßig geſchehen müßte, ihren Truppentheilen über 
wieſen werden, ſondern die Anerkennung als Invalide reſp. Un⸗ 
brauchbare in den . wo ſie ſich befinden, abwarten, um demnächſt 
von dieſen direkt in ihre Helmath entlaſſen zu werden. Es bleibt dadurch 
den Geneſenen das angreifende Hin- und Herreiſen im Winter erſpart. 

— Mit der Einrſchtung hetzbarer Sanitätszüge wird von Sei⸗ 
ten der Militär⸗Medizinal⸗Abtheilung des Kriegs⸗Winiſteriums eifrig fort- 
gefahren. Drei folder Züge find bereits abgegangen, und zwar jeder unter 
Führung eines Arztes von Ruf. Sir haben alle ihren Weg nach Epernay 
genommen. Zurückgekehrt if dis jetzt noch keiner derſelben. Man muß auf 
die Hin- und Rückfahrt ungefähr 3 Wochen rechnen, weil die Eiſendahn⸗ 
fahrt in Frankreich eine ſehr gehemmte und langſame tjt. Ja dieſen Ta⸗ 
gen wird ein vierter Sanftätszug ebgehen, und ein fünfter wird jetzt mit 
den nöthigen Heiz⸗Apparaten und fonftiaen Einrichtungen verſehen werden. 
Es wird mit der Heizbarmachung von Santtätözügen fortgefahren werden, 
bis ſämmtliche zur Dispofition ſtehenden Eifenbapnwagen mit Heiz ·Elnrich · 
tungen ausgeftatiet fein werben. 

— Die Verhandlungen in dem Prozeß gegen den Bankier Güter bock 
werden entweder am 20, oder 21. ftattfinden. Dagegen wird der Staatsge⸗ 
richtehof unter dem Vorſitze des Vizepräſidenten des Kammergerichts, Herrn 
von Mühler, am 17. dieſes Monats einen Hochverrathsprozeß gegen einen 
früheren hannoverſchen Offizier, Herrn von Wedell, verhandeln. Das 
öffentliche Miniſterium wird in beiden Prozeſſen durch den Oberſtaatsan⸗ 
walt Adelung vertreten werden, während der Juſtizrath Riem die Verthei · 
digung Güterbock's übernommen haben ſoll. 

— In der zweiten Wahlmänner ⸗Verſammlung des zweiten ber- 
liner Wahldehtrks, welche am Montag Abend ſtaltſand, war von den 
eingeladenen Kandidaten nur Herr Prediger Müller erſchlenen, von den 
übrſgen hatte He. Dr. Ja cody gar nicht, die Hrn. Freiherr v. Hoverdeck 
und Ziegler aber geantwortet, daß fie, erſterer aus Geſundhelisrüͤckſichten, 
lezterer, weil er nicht gegen Jacoby kandidiren wolle, auf das Mandat ver. 
zichten müßten. Pr. Kceisrichter Windthorſt dat ſich dagegen ſchriftlich 


zur Annahme der etwa auf ihn fallenden Wahl bereit erklärt. — Nach 
einem kurzen Vortrage des Hrn. Prediger Müller entſponn fi 
lange und lebhafte Debatte, in welcher die Hrn. Scheiding, Schwarz, Preuß, 
Lödell und Makower die Kandidatur des 


ſchtieben: Durch Beſchluß des Herrn Miniſters der geiftlichen, 


omful in Wien, hat im Namen unſeres Feindes 
„Im Namen der franzöſiſchen Republik, deren Regierung mich zu ihrem 


ch eine ſehr 


rediger Müller, die Herren Dr. 
ermes und Grunert die des Kreisrichter Windthorſt, und die Hrn. Ludwig 
oͤwe, Spindler und Kunow endlich die des Dr. Joh. Jacoby empfahlen. 

Breslau, 2. Dez. Der „Kreuzztg. wird von hier ge⸗ 


Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten iſt der bisherige 
Religionslehrer an dem kath. Gymnafium dahier, Dr. Weber, 
welcher von dem breslauer Fürſtbiſchof ab ordine ſuspendirt 
worden iſt, in ſeiner Stelle erhalten und ihm der Unterricht im 
Hebräiſchen und anderen Fächern überwieſen worden. Es iſt 
alſo der dringende Wunſch der geiſtlichen Behörde, daß er vom 
Gymnaftum und aus ſeinem Amte entfernt werden möchte, 
nicht erfüllt worden; dagegen ſtand es nach den beſtehenden 
Rechtsverhältniſſen zwiſchen der k. Staatsregierung und dem 
biſchoͤflichen Stuhle dem Herrn Kultusminiſter nicht zu, den 
Dr. Weber zur Fortſetzung des Religionsunterrichts zu autori⸗ 
ſiren. (Das heißt alſo im Prinzip die ſtaatliche Gewalt der 
infallibtliſtiſchen Biſchöfe anerkennen.) 

Stettin, 5. Dezember. Die jetzt eingezogenen Land⸗ 
wehrleute werden verſorglich ausgerüſtet; Jeder von ihnen 
erhält 2 wollene Unterhemden, 2 Paar Unterhoſen von dickem 
Parchend, und außerdem ſind die Mäntel gefüttert. 

Königsberg. Der Schaden bei dem Brande auf dem Oftbahnhofe 
beträgt 150,000 Thlr. — Montag Morgens verſuchte ein franzöſiſcher 
Gefangener von der Arbeitsſtelle am Friedländer Thor in Königsberg 
zu entfliehen und war trotz wiederholten Zurufs des wachthabenden Pa- 
trouilleurs nicht zum Stehen zu bringen. Die Folge davon war, daß Letzte⸗ 
rer von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machte und beim zweiten Schuß den 
Fliehenden niederſteckte; derſelbe verſtarb nach wenigen Minuten. 3 


(Oſtpr. 3.) 

Kaſſel, 4. Dez. Der „D. A. 3.“ ſchreibt man: Eine 
neue Broſchüre, betitelt „Die Beziehungen Frankreichs zu Preu⸗ 
ßen unter Napoleon III.“, ins Deutſche übeiſetzt von 
A. Mels, erſcheint in allernächſter Zeit in Berlin und wird nicht 
verfehlen, viel Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. Gezeichnet ift 
dieſelbe Marquis de Gricourt. Es iſt dies ein unbekannter 
Kammerherr und Senator, Diener des Kaiſers ſeit dem ſtraß⸗ 
burger Abenteuer. Ein Blick in das Heft genügt, um den wah⸗ 
ren Verfaſſer zu erkennen. Die Tendenz der Broſchüre ift: dar ⸗ 
zuthun, daß der Kaiſer unrecht gehabt hat, ſich von der öffent⸗ 
lichen Meinung überfluten zu laſſen und ſeiner Politik des guten 
Einvernehmens mit Preußen untreu zu werden. Wenn er nicht 
den Krieg erklärt hätte, würde er Krone und Popularität auf⸗ 
geopfert haben. Und doch bekennt er, unrecht gehandelt zu haben, 
daß er dieſes Opfer nicht dem Kriege vorgezogen, aber er ſei 
am Ende dem allgemeinen Rauſche erlegen, x. In der nach⸗ 
folgenden ſehr bemerkenswerthen Stelle tritt der Wunſch, die 
früheren wohlwollenden Abſichten Napoleons III. gegen Preu⸗ 
ßen in den Vordergrund zu ſtellen, am meiſten hervor. Sie 


lautet: 
England fträubte ſich energiſch gegen die Zulaffung eines Vertreters 


Preußens zum Pariſer Kongreß (1856); es zeigte ſich äußerſt gereizt gegen 
Kabinets, welches während des ganzen 
ü Rußland gemacht hatte, 

— 1 f „def 
ö em Na apo 5 mmer 
widerſpiegelte, den er über dieſe Aus ſchließung empfand, die er einer Belet- 
digung gleich erachtete. Voller Vertrauen in die Gerechtigkeit und in die 


die poltiiſche Richtung des berliner 
Beldzugs kein Hehl aus feinen Sympathien 
Dom a ei x hrich 


v con einen Brief, in ſich der tiefe 


Freundſchaft des Kalſers, bat er ihn, die Oppofition Englands zu befeitigen 
und fügte Hinzu, daß er ſich glädlich ſchäpen würde, ihm die Salah 7 


Kongreſſe zu verdanken, welche er als einen ihm perſönlich geleiſteten Dienft 


betrachte, für den er ihm ſtets erkenntlich ſein werde. Der Kaiſer, von 
dieſer chevaltresken Aufforderung bewegt und auch von der hohen Konve⸗ 
nienz einer Teilnahme Preußens an den europaiſchen Berhan lungen durch ⸗ 
2 verlangte den Beitritt dieſer Macht, und derſelbe wurde ihm 
ew * 

Hugsbur 3. Dezember. Die konigl. Regierung‘ von 
Oberbaiern hat ſich einmal ermannt, eine Euiſcließun zu er ⸗ 
laſſen, welche — Die den Vorfall in Mering betreffend, wo 
bekanntlich der Pfarrer Renftle wegen Nichtanerkennung der 


Beſchlüſſe des Konzils vom biſchöflichen Ordinariate von 


jeinen Amtsfunktionen ſuspendirt wurde — in ihrer weiteren 
Wirkung von prinzipieller Bedeutſamkeit iſt. Nachdem Pfarrer 
Renftle ſich an die Bus en um Schutz in ſeinen Rechten 
gewendet, hat dieſe an das betreffende Bezirksamt eine Ent⸗ 
ſchließung erlaſſen, daß Renftle in ſeinen 
bleiben und das Bezirksamt Zi erforderlichen Falls den nöthi⸗ 
gen Schutz zu gewähren habe. Hiermit iſt ſelbſtredend das 

orgehen des biſchöflichen Ordinariats ſtrikte als unberechtigt 
und unſtatthaft erklärt und man mag geſpannt darauf ſein, 
wie der nun wichtig gewordene Konflikt ſich weiter entwickeln 
wird. Vom biſchö a. Ordinariat iſt ein Nachgeben kaum 
anzunehmen und die koͤnigl. Staatsregierung kann nach einer 
derartigen Entſchließung unmöglich wieder zurück. So ſieht 
man fie denn wohl oder übel dazu gedrängt, zu den Beſchlüſſen 
des Konzils ein für allemal feſte Stellung zu nehmen und an 
dieſen konkreten Fall wird ſich demnach der prinzipielle Ent⸗ 
ſcheid darüber knüpfen: ob der furchtbare Gewiſſens: und mas 
terielle Druck, unter welchen der niedere Klerus in Baiern ge» 
bannt iſt, endlich gelöft werden wird. Es wäre zugleich der 
Anfang einer Periode der Befreiung des Volks aus finſteren 
Banden; denn das Eine iſt gewiß: wenn der niedere Klerus 
nimmer Sklave des hohen fein muß, weil recht⸗ und fchuplos 
5 gegenüber, — daß dann die bedeutſame Beeinfluſſung der 
Maſſen im Sinne der Römlinge, deren Vermittler eben der niedere 
Klerus ſein muß, ſehr bedeutend abgeſchwächt würde, (Fr. 3.) 


Oeſter reich. 
Wien, 5. Dez. Allen Delegations mitgliedern war ein 
Zirkular zugeſendet worden, ſie möchten über bie Verhandlungen 
im Bucdgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation hrengſtens 
das Amtsgeheimniß bewahren. Aber die Wände haben Ohren. 
Die „N. Fr. Pr.“ iſt in der Lage, von den Erklärungen 
des Reichskanzlers Grafen Beuſt in der Sitzung vom 
1. Dez eine Analyſe zu geben. Graf Beuſt interpellirt von 
Rechbauer über Oeſterreichs Stellung zum deutſch⸗franzöſiſchen 


unktionen zu ver⸗ 


Kriege, antwortete: Defterreih habe keinen der beiden Kriege 
A 11 ch ligt bit in aber a deshalb 
müſſen, weil es le ätte in die Lage kommen konnen, d 

eine mit Nachdruck geübte ; Be 
Aktion einzutreten. Von Giskra gefragt, wie 
Defterreih zu Deutſchland zu ſtellen gedenke, 


rüß en 


Vermittelung in die kriegeriſche 


ſich in Zukunft 
entgegnete der 


Reichskanzler, Oeſterreich werde nach den beſten und freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen zu Deutſchland ſtreben und ſich um deſſen 
innere Konftituirung nicht kümmern. Auf eine weitere Frage 
Giskras, wie es ſich mit der bekannten Stelle einer Grammont ſchen 
Depeſche verhalte, in welcher geſagt iſt, daß Frankreich im Ver⸗ 
trauen auf oͤſterreichiſcherſeits ihm re 2 
den Krieg unternommen habe, erklärte Graf Beuft emphatiſch 
dieſer Aeußerung müſſe er geradezu widerſprechen. 


Frankreich. 

Aus Paris vom 30. wird gemeldet, daß die Regierung 
ſämmtliche Fleiſchwaaren, die ſich noch in Privatbeſitz be⸗ 
finden, für das Geſammtwohl mit Beſchlag belegt hat. 

Aus der Präfektur des Meurthe⸗Departements iſt 
am 29. v. M. folgendes Schreiben an den Maire von Nancy I’ 


gerichtet worden: 

Ich habe de Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs das auf die drei Arrondiſſements Nancy, Toul und Luneville 
beſchränkte Departement der Meurthe mit einer Kontribution von 750,000 
Franken belegt worden, zur Deckung der Verluſte, welche den Deutſchen 
durch ihre Ausweiſung von franzöſiſchem Gebiet und durch die Wegnahme 
von Schiffen durch die franzöſiſche Flotte entſtanden ſind.“ 

Metz, 3. 5 ie erſte und wichtigſte Aufgabe, die nach der 
Kapitulation der Bazaine ſchen Armee und der Feftung Metz der deutſchen 
Verwaltung in dieſer Stadt zufiel, war, nach den Quellen der verhält⸗ 
nißmäßig großen Sterblichkeit der Einwohner dieſer Stadt zu forſchen und 
das Entſteden weiterer Keen Krankheiten zu verhuͤten. Es wurde daher, 
da der durch Deksıt der franzöſiſchen Regierung vom 18. Dezember 1848 ein» 
geſetzte Geſundheitsrath den Anforderungen nicht gewachſen ſchien, eine außer⸗ 
ordentliche Geſundheitskommiſſion gebildet, welche die zu ergreifenden Maß ⸗ 
regeln zu berathen und die Ausführung thunlichſt zu unterſtützen hat. Die 
ſelbe bart außer den Chefs der ftädtifchen Behörden, aus zwei Zivil-, zwei 
Militärärzten und zwei dem Gemeinderathe angehörigen Einwohnern. Nach⸗ 
dem bereits vor länger als 8 Tagen die Eiſendahnwaggons und Zelte, die 
von den franzöſiſchen Militärbehörden, namentlich für Verwundete in der 
Anzahl von etwa 250 Stück auf dem hieſigen Königeplage und der an bie 
fen grenzenden Esplanade benußt wurden, fortgeſchafft find, hat man auch 
die Markt- und Gemüſehallen, welche während der Einſchließung der Stadt 
zum Unterſtellen von Reit- und Fuhrparkepferden der Armee dienten, dem 
ungehinderten Marklverkehr nach vorhergegangener gründlicher Desinfektion 
zurückgeben können. Die Waſſer von dem ca. 20 Kilometer von hier ent; 
fernt Itegenden Dorfe Gorze, welche die Stadt ſeit mehreren Jahren vermit⸗ 
telft eines Aquadukis mit ſehr geſundem Trinkwaſſer in reichligem Maße ver⸗ 
ſehen, jedoch von der belagerten Armee abgeſchnitten waren, fließen in unge | 
ftlörter Weiſe der Stadt wieder zu, und mehr und mehr gewinnt dieſelbe yr 
altes freundliches Anſehen wieder. Dieſer Aquadukt ift feiner Zeit auf Koſten 
der Stadt erbaut worden, und hat die bedeutende Summe von beinahe 
Millionen Franks gekoſtet, welche durch außerordentliche Steuerzuſchläge auf 
gebracht werden. Durch die Uebergabe von Diedenhofen iſt die Organifation 
der Verwaltung durch die Ernennung eines Unterpräfekten erweitert und für 
Deutſch⸗Lothringen inſofern nunmehr zum Abſchluß gekommen, als alle 6 
Arrondifſements dieſes Departements an ihrer Spitze deutſche Bramte zählen. 
Die in Gemäßheit des Geſetzes vom 24. Juli 1867 den Präfekten abge⸗ 
nommene und den Maires in allen Städten, die mehr als 40,000 Einwoh⸗ 
ner zählen, übertragene Munizipal-Polizet iſt durch die vor Kurzem erfolgte 
Berufung eines höheren Verwaltungsbeamten zum Polizei⸗Direktor im Ver⸗ 
waltungs wege 5 
b. in ähnlicher Weiſe den Pollzei⸗Präſtdien und Polizei⸗Direktionen der 

rovinzial⸗Hauptſtädte des preußiichen Staates zugewiefen find. Die Witte ⸗ 
rung, die ſeither ſehr lau und milde war, iſt ſeit N = gen ſehr verän 
dert; mehrere Grade Kälte mit Schneefall haben der Stadt und Umgegend 
einen winterlichen Charakter verliehen. 4 
f „ade Ren „Brantreigs ad on Ber 
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Fender aber thättg And ie Werkſtätten in Toulon und Marſellle. 
Ja letzterer Stadt wurden unter ungeheurem Jubel zwölf neue Feldſtücke 
probirt. In den einzelnen Ortſchaften wurde ein Wetteifer für Lieferung 
von Mitrailleufen hervorgerufen, indem die Orte, welche die Koflen für 


ment nach dem Namen des Stiftungsortes zu taufen. Daß es dabei 


Projetienmager blüht in Frankreich jegt überzaupt der Weizen und die gu⸗ 

ten Provinztalen werden gerupft nach Gebühr. Die Lyoner doffen große | 
Dinge von Garibaldis Marſch auf Dijon. Durch Lyon kamen wleder 
„aradifche, mauriſche und kabyliſche Freiwillige“, die den Wortrab einer 
zahlreichen Sendung bilden, welche auf mehreren großen Trans portſchiffen 
ſchon übergefegt und in Marſeille gelandet werden ſollen. In Algerien 
wird überall geworben und auf das Bußoolk follen die Gams zu Pferde 
folgen. Gamdetta ſchlägt zwei Fliegen mit Einer Klappe: er befreit 
Algerlen von dieſen gefährlichen Elementen und er gewinnt Truppen zur 
Nattonalvertheidigung; da dieſe Raudhorden vorläufig und hoffentlich für 
die ganze Dauer des Keleges aber in Frankreich haufen werden, jo mag 
ſich das unglückliche Land auf neue Schreckaiſſe vorbereiten, denn biefer 
Abzub der mauriſchen und kabyliſchen Bevölkerung und dieſe wilden Gum 
aus der Wüſte kennen im Auslande und unter Giaurs nur ein Inteteſſe: 
den Raub und die Beſftlalſtat. Sie werden als würdige Kamera 
den der Garibaldiſchen Banden auftreten und dem Kriege einen 
Siempel der Rohheit aufdräden, der zur Verwüſtung des Landes 
führen muß. Wie verwildert bereits die Phantafle der Franzoſen ift, mag 
ein Brief der „Independarce de St. Brleux“ zeigen, worin ein Wundarzt 
der „Legion Bretonne, allen Ernſtes aus Döle, 8. Nov., ſchreibt: die Preu⸗ 
ßen hätten den Kapitän Barbalétrier von den pariſer Guerillas gefangen ge⸗ 
nommen und gegen Völkerrecht und Humanität „an den Beinen aufgeh 
ihm den Bauch aufgeſchnitten und ſich ſeines Leibes als Scheibe bedient, eder 
preußiſche Soldat habe, einer nach dem anderen, auf ihn geſchoſſen, indem der 
eine einen Arm, der andere cia Bein zum Ziele nahm.“ Dies fei „in der 
Umgegend von Dole in der letzten Woche paſſict.“ Die „Correſpondance de 
Tours“ theilt dies mit, indem fie nicht nur keinen Zweifel hinzufügt, fon“ 
dern es mit der Ucberſchrift verſieht: „Encore les procedés prusiens.“ 
Saribaldt Hat dem Mare von Marfeille telegraphirt, daß feine Leute 
durch Kälte und Regen in ihrem Dienfte ſehr behindert feien und er um 
wollen Kleidungsſtücke für fein Lager bitten müſſe. Die Depeſche ift vom 
25. Nov. datirt. Garibaldis Schwiegerſohn, General Ca nzto, proteſtirt 
gegen die Verleumdungen, welche gegen Garibaldt und feine Leute verbreitet 
ſelen; auch der Unterpräfakt von Autun betheuert, daß die Angaben del 
„Journal de Macon“ über die Gartbaldianer fo „unrichtig wie irrthümlich 
ſelen“ eine Wendung, die der Gewandtheit dieſes Beamten alle Ehre macht. 
Die Bildung von verſchanzten Lagern, „deren Arbelten binnen fünf Tagen 
vollendet fein müſſen“, iſt ſo umfaſſend dekretirt, daß ſie als Beweis der 
lebhaften Phantaſie des Diktators gelten darf: es ſind deren an die hundert 
Stück dekretiit! Sie ſollen zur Einübung der Natlonalgarden, 
und ein derſelben dann 


ändert. Demſelben liegen die gleichen Befugniſſe bei, wie ’ 


eine folge durch Subſkeiption decken, die Ehre haben, dieſes Morbinfrur 
as 
neuen Mod llen nicht fehlt, if bei den Sudfranzofen ſelbſtredend. Für 
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vom Präfekten fertig geſtellt if, wird fie beſpannt und wohl verfehen 
Lager geſchickt, wo die 2 Arttlleriſten an ihr eingeübt werden. Die 
Lager⸗Kommandanten haben, 95 oft ihnen dies nöthig erſcheint“, das Recht, 

uiſttionen 9 ſowohl in Betreff von Peach wie Sachen, 
reicht dieſets Recht nicht über das Departement hinaus, in welchem das 
r ſich beſtadet; aber es kann auch auf beſonders eingeholte Exlaubniß 
Kriegs · inifter darüber hinaus in Anwendung gebracht werden“. 
teſes neue Dekret iſt als Ergänzung zu dem vom 2. November anzuſehen, 
in welchem das Maſſenaufgebot verkündigt wurde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Dez. Geſtern ward im Stadthauſe zu 
Birmingham ein zahlreiches Meeting gehalten, um gegen 
einen Krieg mit Rußland zu proteſtiren. Der Mayor präft- 
dirte, unter den Anweſenden befanden ſich Profeſſor Rogers 
und die Herren Froude, Jakob Bright, Parlamentsmitglied 
für Mancheſter und G. Dawſon. Die zuerſt vorgeſchlagene 
Reſolution lautete dahin, daß die Verſammlung, obwohl fie die 
Weiſe, in welcher Rußland gewiſſe Verpflichtangen verleugnete 
und das in dieſem Verfahren liegende Prinzip verwirft, gegen 
die Berufung auf die Waffen in einer Frage, welche einem 
europäiſchen Kongreſſe zugewieſen werden müſſe, proteſtirt. 
Froude unterflügte den Vorſchlag, indem er behauptete, Ruß⸗ 
land ſei gerechtfertigt in dem Wunſche, ſich von einem de⸗ 
müthigenden Vertrage loszumachen. Rußlands Verfahren ſei 
noch weit entfernt von einer Kriegserklärung, welche Rußland 
hätte erlaſſen können, ohne dadurch die Etiquette zu verletzen. 
Was die Weiſe der ruſſiſchen Forderung aabetrifft, jo koͤnne man 
von halbbarbariſchen Nationen nicht Beiſpiele von heroiſcher 
Zivilisation verlangen. Wenn di: Diplomatie die Formfrage 
nicht ausgleichen koͤnne, jo ſollten engliſche Steuerzahler nicht 
länger mit den Koften einer jo unnügen Saftitution belaſtet 
werden. Profeſſor Rogers erging ſich in ſcharfen Ausdrücken 
gegen die Haltung der Londoner Preſſe in dieſer Angelegenheit 
und warnte die Nation, während fie ſich zur Selbftvertheidigung be⸗ 
waffne, den Rath profeſſionellet Militär⸗Perſonen nur mit Vorſicht 
aufzunehmen. Die Reſolution wurde dann einſtimmig angenommen. 
Eine 2., von Dawſon vorgeſchlagene Reſolution erklärt ſich gegen 
eine Einmiſchungspolitik in auswärtige Fragen. Jakob Bright, 
welcher dieſe Reſolution befürwortete, nannte die orientaliſche Frage 
einen außerordentlihen Aberglauben und ſagte, die türkiſche Re 

ierung ſei im Laſter verdummt und eine der despotiſchſten, die 
4 in . beſtanden hätten. Frankreich hätte zehnmal mehr 
UAtſache gehabt gegen Preußen, als England gegen Rußland 
Krieg zu erklären. Er glaube, Rußland werde in Amerika 
einen mächtigeren Alliirten finden, als irgend eine bankerotte 
Macht, welche England zu Hülfe kommen könnte, und die chriſt⸗ 
lichen Völker der Türkei würden Rußland als Befreier begrü⸗ 
ßen. England brauche Frieden zu inneren Reformen. Sowohl 
England wie Europa würden unberechenbar glücklicher ſein, 
wenn die für den Krieg verſchwendeten Menſchenleben und 
Schätze für den Frieden verwandt worden wären. Auch dieſe 
Reſolution wurde angenommen. 
Geſtern wurden am Strande von Cadgwich im Lizard vier Poft- 
. aufgeleſen, von welchen man glaubt, daß ſie aus dem Luftballon 
herſtammen, der am 29. Nopbr. vom Eddyſtone-Leuchtthurme über dem off:- 
nen Meere weſtwärtsfahrend geſehen wurde. Das Datum auf den Paketen 
iſt: Paris, 28. Novbr. Man befürchtet mit Grund, daß der Ballon im 


f 3 Ocean verunglückt fein wird, da, feit man ihn geſehen, der Wind beſtändig 
ſtark aus Oſten geweht hat. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


5 Bukareſt, 28. November, Seit dem Eintreffen der Nachrichten über 

die jüngſten Schritte Rußlands in der Pontus-Fcage beobachtet dle hiefige 

Preſſe eine auffallend nuͤchterne und ernfte Haltung, und kennzeichnet ſich 

Die Richtung der öffentlichen Meinung wohl am deuklichſten in der entſchie⸗ 

denen Zurückhaltung, welche die von Boerteco in der „Peeſſa“ jüngſt ange⸗ 

regte Idee eines unabhängigen, neutralen Königreiches Rumänien, 

welche man für einen verſteckten Fühler Rußlands hält, in den hieſigen Blät⸗ 

dern, ſelbſt den Organen der Rothen begegnet. Alle verbreiteten Blätter machen ent⸗ 

ſhieden gegen Rußland Front und bekämpfen die von der . cufgeftellte 

I Unabhängigkeit» Theorie als unzeitgemäß und den wahren Intereſſen des 

Landes nachtheilig. Die „Trompelta Carpatilor“, ein ſonſt Deftrceich- Un« 

gaen nicht eben ſteundliches Blatt, fagt in einem „Die Zeitſchrift „Preſſa“ 

und die rumäniſche Unabhängigkeit“ überſchriebenen Leitartikel nebſt Aude 

rem: „daß Angeſichts der Drohungen Rußlands die Rumä zen ſich au ihre 

den Traditionen entſprechende nationale Politik halten, und mit England, 

das — nebenbei geſagt — auch die Stelle Frankreichs einnimmt, mit ihrem 

ſtammverwandten Italien, und endlich mit Defterreich - Ungarn, welch 8 di: 

elben Intereſſen wie die Rumänen zu waren hat, gehen müſſen“. „Offen 

ar — jagt das zitirte Blatt weiter — ſuchen jetzt der Pangermauismus 

und Pauflavismus den Panlatinismus gemeinſam zu bekämpfen. Der Pan⸗ 

manidmus iſt etwas entfernt, hingegen klopft der Panſlavismus an unſere 

thore. Wir müſſen daher mit den antipanflaviſtiſchen Mächten Hand in 

77 and gehen und dieſe find: die Türkei, England, N und 

alten“ Die „Bukareſter Nachrichten“ äußern ſich über die Errichtung eines 

öntgreiches Rumänien: „daß dies eine Falle fet, welche Rußland den Ru ⸗ 

Wänen legt, und daß fie nur dann an eine Aufrichtigkeit Rußlands glauben 

unten, wenn dies denjelben ganz Beſſarabien zurückſtellen würde, daher bis 
ahn das Timeo Danaos. („P. Bl.“) 


Norddeutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. 

Berlin, 6. Dezbr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes- 
mathe Delbri, v. Briefen u . Die Tuben ind überfüllt. Die geftern 
Unterbrochene allgemeine Debatte über die Verträge des Bundes mit den 
ſüddeulſchen Staaten wird fortgeſetzt. R 

17 Abg. Kryger (Nordſchleswig) bedauert in der geftrigen Rede Delbrück's 
Leine Erwähnung des Prager Friedens gefunden zu haben. Er will nicht 
" Anterfuchen,, ob da; deutſche Einigungswerk jetzt einen Fortſchritt gemacht 
N Bat, aber ein nationales einiges Deutſchland ſei nicht herzuſtellen ohne Ach⸗ 
| tung der andern Nationalitäten und ohne Heilighaltung des Prager Frie- 
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dens. Er müſſe bei dieſer Gelegenheit wiederholen, daß im Norden Deutſch⸗ 
lands auch eine Nationalität wohne, welche ihrem nationalen Gedanken, 
8 Ührem nationalen Rechte Ausdruck zu geben ſich ſehut: die däniſche Die 
iſchen konſtituiren ſich jetzt n eines freien Willensakts, dieſes Selbſt⸗ 
. beftimmungsrecht gebühre auch den Nordſchleswigern, und durch feine Aner- 
kennung werde Deutſchland und Europa am beſten gedient. 
Abg. Bebel: Vom ſozial-republikaniſchen Standpunkte aus wäre ich 
it der Vorlage ſchnell fertig, fie ift für uns unannehmbar und abfolut 
berwerflich. Aber ich will fie einen Augenblick vom monarchiſchen und kon⸗ 
4 Aitutionelen Standpunkte aus erörtern. Beim Abgange nach dem er 
Hauplag verſprach uns der König von Preußen im Felde für unfere in⸗ 
ee Wohlfahrt zu kampfen. In den Verträzen iſt das nicht zu erkennen, 
85 Anden wie keine Garantleen der Freiheit und Einheit, keine Minifter- 
ſolgantwortlichkelt, die des Bundeskanzlers wird doch wohl Niemand eine 
0 nennen, Herr Delbrück hat uns ja auch feine Unverantwortlichkeit bes 
u . Die Mrundrechte fehlen, der eiferne Militäretat iſt beibepalten, das 
n Nac bletst ohn: Kontrolle des Reichstags. Daß der Kompetenz des 
a tages das Bereins- und Preß veſen zugewachſen iſt, if ein Unglück. 
5 freiſt die Preß- und Bereinsgefige find in allen deutſchen Kleinſtaaten wett 
dieſ Aniger, ihre Handhabung weit hum aner als in Preußen. Was wir in 
neben unkte vom Bunde unter Preußens Heg monte zu hoffen haben, 
unt Ste ſich ſel oſt fagen. Ia freiheitlicher Beziehung alſo ſehen wir 
ans geſchadigt und haben wir in der Einheit Joriſcheltte gemacht! An der 
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norddeutſchen Verfaſſung iſt wenigſtens anzuerkennen, daß fie aus einem 
Guß beſteht und der zentraliſtiſchen Tendenz unter Preußens Führung ſtreng 
Rechnung trug; letzt hingegen gewinnt der Föderalismus und Partikula⸗ 
rismus die befte Gelegenheit, fi breit zu mach n. Sie irren ſich, wenn 
Sie glauben, daß das Schauſpiel der Kaiſerkrönang das Volk mit neuen 
Hoffaungen zu erfüllen im Stande iſt. — Dieſer Krieg aber iſt und wird 
auch mehr oder weniger gegen uns, gegen das Volk geführt (Heiterkeit), aber 
Sie werden ſich im Erfolge täuſchen. Das Volk wied ducch ſolche Borgä ige 
denken und e nſehen lernen, daß es von feinen Zücſten und Regierungen gar 
nichts zu erwarten hat, es wird die Noihwendigkeit erkennen, 15 ſeldſt und 
allein zu berathen, kurz es wird ſich von den Hüeſten und ſeinen Regierun⸗ 
gen losſagen und der Erfolg ſolcher Vorlagen wied die Republik fein. 
Abg. Wagener (Nſtettin). Der Vorredner und feine Freunde 
haben ihre Antwort fon erhalten durch die Adreſſe des fran zö ſiſchen Kon ⸗ 
ſuls in Wien, der ihnen den Dank dee franzöſiſchen Republik für ihr Auf⸗ 
treten in dieſer Verſammlung ausſpricht (Höct! Bfut!) Die deutſche Ein⸗ 
heit, deren verfaſſungsmäßige Regulirung uns obliegt, iſt nach Auffaſſung 
der konſervativen Partei das Produkt des Krieges, den wir heute noch 
kämpfen und das Original dieſer Einzeit if fo deutlich und leſerlich auf 
den Schlachtfeldern niedergeſchrieben, daß wir weder unzufrieden noch un- 


geduldig find über einzelne Mängel der Vertrage. Weil die Einheit, die 


wir ſchaff en ſollen, ein Produkt dieſes Krieges if, iſt fie auch untrennbar 


von feinem Abſchluß, und ich hade mit Freude geſtern bie Ausführung 


Listers begrüßt, als er darauf hinwies, daß nichts mehr die Früchte dieſes 
Krieges beeinträchtigen töante, als wenn wir beim Friedens ſchluß nicht als 
einheitliche Racht auftraten. Darum betrachten wir den Verfaſſungsab⸗ 
ſchluß als den integrireaden Theil des Krieges, als die moraliſche Köhnung 
der Männer, die ſeßt dem Zeinde gezenüderſtehen. Ich verſtehe es, wenn 
diejenigen, die in oieſen Verträgen zu wenig die Einheit gewahrt finden, 
auf Verwerfung oder Verbeſſerung dieſer Verträge binarbeiten, ader ich 
verſtehe nicht, wenn dies und zwar in befonders demonftrativer Welſe von 


den Mitgliedern geſchieht, denen dieſe Verträge viel zu viel Eingeit en halten. 


(D90!) Dieſe Männer find entweder ſehr kurzſichtig oder fie ſagen nicht, was 
fie wollen (Abg. Bebel: odo!). Das haben wir geſtern geſe jen, als man 
hier aufgetreten iſt, wie das Mädchen aus dir Fremde, das Jedem 
eine Gade bietet und doch nur zu dem Zweck Allen das Ganze zu verlei⸗ 
den (Heiterkeit), Die Hercen haben auch nicht das Recht, dieſe Verträge 
zu kritiſtren, indem ſie uns zu verſtehen geben, daß das deutfche Volk, 
wenn es mitſprechen könnte, die Einheit anders als die Furſten machen 
würde. Haben Sie wirklich ſchon vergeſſen, wer in Baiern die Einheit 
gemacht, ob der Fürſt oder die Volksvertretung? (Bravo!) Das erhabene 
Schauspiel ter Gegenwart iſt eden die Einheit der Fürſten und Völker. 
Mir und meinen Freunden gefallen dieſe Verträge ganz beſonders, weil fie 
vollkommen den Thatſachen, wie der Natur und Geſchichte des deutſchen 
Voltes entſprechen. Das deutſche Reich hat niemals unter das konſtitullo⸗ 
nelle Syſtem gepaßt, es iſt nie weder ein Staaten dund, noch ein Bundes ⸗ 
ſtaat, nie weder eine Republik noch eine Monarchie, ſondern immer beidet 
gemein. Das deutſche Reich war eine Singularität, weil das deutſche 
Volk felsft eine if. Deutſchland if eine Matter ſehr vieler wohlgearteter 
Söhne und wir erkennen darum den Partikularismus foweit an; wir wol ⸗ 
len das deutsche Reich konſeroiren als das, was es immer war, als Mi. 
krokosmus der europätſchen Gegenſtände, in dem alle Gegenfäge ſchließlich 
ihre Ausſöznung finden. Meine Besunde haben ihre Stellung zur Vorlage 
nicht feſtgeſtellt ohne ſich darüber mit hervorragenden Mitgliedern des preu⸗ 
Bilden Herrenhauſes ins Einvernehmen zu ſetzen und ich kann verſichern, 
daß in Diefer Körperſchaft keln Widerſtreden gegen die Verträge obmaltet. 
Die Einwendungen des Vorredners find aber auch thatſächlich fa ſch. 
Er wird finden, daß die Kompetenzerweiterung vom Bundes rath einſtimmig 
angenommen worden iſt. Er hat uns aber auch auf die Bedenklichkeit der 
Aufnahme dis Preß⸗ und Vereiusweſens in die Verfaſſung auf merkſam ge⸗ 
macht. Doch ſind wir nicht berufen, Mißtrauensvota zu erthellen. Das 
Wichtigſte, was uns entgegengehalten iſt, iſt die Schwächung der Zeutral⸗ 
Gewalt durch dieſe Verträge. Aber wir führen mit Ranke: jede Gewalt, 
die ſich erheben will, ee ſich auf große Verdienſte ſtützen, und nur wirk⸗ 
liche Verdienſte verleihen Autorität. Wir halten die Verdienſte der deutſchen 
Zentralgewalt für groß genug, um nicht ſo bald vergeſſen zu werden, und 
Preußen all in für ſtark genug, um leden, der es etwa vergeſſen wollte, zur 
fed br Zeit in verſtändlicher Weiſe daran zu erinnern. Auf die Verthei⸗ 
ung der Stimmen im Bundesrathe legen wir keinen Werth. (Hört!) Eben⸗ 
ſowenig auf die Bewilligung eines beſonderen Ausſchuſſes für die auswärtigen 
Angelegenheiten. Dagegen verkennen wir nicht die Gefahr, die für den Bund 
in dem direkten Wahlrecht und der Diätenloſizkeit der Abgeordneten beſteht, 
und in der Verſtärkung der Linken durch die Mehrheit der Mitglieder aus 
Süddeatſchland. Wir verlaugen ein Oberhaus, keine Föderation kann ein 
ſolches entbehren, das z igt die Schweiz, Amer ka und unfere eigene Geſchichte 
im Jahre 1849. Man war damals ſoßar fo feudal geſinnt, daß in Ländern, 
die aus mehreren Provinzen beſtehen, die Mitglieder des Oberhauſes zum 
Theil von den Provinzialſtänden gewählt werden ſollten. Deshalb richte ich 
an Sie die Bitte, laſſen Sie es und heute machen wie im Juli dieſ.s Jah⸗ 
res, alle Part eitendenzen in den Hintergrund flellen, damit unfere Volksber⸗ 
tretung vor Paris die rechte parlamentariſche Landwehr hinter ſich finde. 
Abg. Löwe: Ich will die Wünſche des Vorredners wohl beherzigen und 
bin überzengt, daß wir die Aufzabe haben ſollten, die großen Opfer und 
Ströme Blutes hier zu formultren in einer Verfaſſung, welche fo großer 
Opfer würdig iſt. (Bravo.) Das allein ſoll der Maßſtab fein für dieſes 
Werk, den mir der Vorredner ſchon in die Hand gedrückt hat. Ich ergreife 
die Gelegenheit, um gegen Win dthorſt zu erklären, daß wir nicht leichtfertig 
in die Bewilligung der 100 Millionen eingetreten ſind und eben nur den 
Thatſachen nachgegeben haben. Wir lud uus ganz klar geweſen, daß wir 
im Geiſte unſerer Nation handelten, als wir für dieſen Krieg, den wir auch 
in dieſem Augenblick noch für einen berechtigten halten, die Mittel bewilligt 
haben. (Bravo.) Iſt die Einh it, die wir ſeit 25 Jahren unausgeſetzt ver⸗ 
folgt und auch ist vorausgeſetzt haben, als unſere Brüder in Nord und 
und Süd mit gleicher Tapferkeit und Hingebung auf den Kampfplatz eilten, 
iſt fie die rechtliche Formulirunz des Zaſtand.e, der in dleſem Augenblick 
unſere Brüder unter Einem Befebl für Eine Aufgabe zuſammenhält? Hal⸗ 
ten Sie dieſe und vorliegende Verfaſſung für geeignet, den berechtigten 
Wünſchen des Volkes zu entiprechen ? Nein, dieſe Verträge haben, wle dies 
der Here Staatsminiſter klar und beſtimmt geſtern ſelbſt ausgeſprochen 
hat, ſehr ſtark dem föderativen Charakter unſeres Volkes Rechnung 
getragen und wenn der Abgeordnete Wagener behauptet hat, daß 
er gerade darum die W erträge billigt, fo ſage ich, daß dann die⸗ 
fer Charakter verdammenswerth iſt. Denn dleſer Charakter unſerer Ver⸗ 
faſſung hat uns in die Zerrültung Bineingeführt. (Hört!) Wir müſſen 
uns dann wohl fragen, od wir im Geiſte des Vo kes handeln, das uns 
gewählt hat, um die Verfaſſung von 1867 auszubilden und weiterzuführen. 
Wenn der Abg. Wagener glaubt, den A, Bedel durch jenen Brief ab u 
finden, den ich bedauere (Abg. Bebel: Ich habe ihn gar nicht erhalten) 
dann irrt er ſehr. Dieſe ſchmerzliche Enttäufgung iſt in der That vorhan- 
den. Bir haben etwas Anderes in dem Anflug der Verfaſſung geglaubt 
und wie fehen jetzt, daß wir einen andern Weg beſchreiten müſſen. Dann 
fragen wir das Volk doch noch einmal, od wir diefen Weg beſchreiten ſollen. 
Die vorliegenden Vertrage find in Bezug auf die Einheit Deutſchlands eine 
gerade Umkehr deſſen, was wir bisher erſtrebt haden. Man dat gejagt, 
daß wir und mit der Kalſerkrone derahigen können. Ich kann dem nicht 
belſtimmen, weil gewiſſe perſögiche Erinnerungen mich nicht ruhen laſſen. 
Mir war Gelegenheit gegeben, Jahre lang fern von Mranjuez üder das Kat 
ſerreich nachzudenken. Dabei war für mich das leitende Thema geweſen, 
der höhnende Zuruf, mit dem wir im Jahre 1849 in Berlin empfangen 
worden find: die Macht wollt ihre brechen und habt ſelbſt keine Macht. Es 
war die bilterſte Keitik, die uns geſagt werden konnte. Und beute? Bringt 
denn die Kaiſerwürde dem Oberhaupte Macht? Nein, das Oberhaupt ſſt 
ſchwächer geworden in allen Beziehungen; fo geſchwächt, daß die Herren auf 
dieſer Seite ſelbſt das größte Bedenken daran haben, daß fie heute ſchon 
finnen, wie fie dieſem Mangel abhelfen ſollen. Sollen wir denn unfere Auf- 
gabe ganz vergefiin, fo ſehr auch die Dinge und Menſchen ſich verändert 
daden? Unſere Geſchichte zeigt uns große Kaiſer mit großer Haus mach! 
und großen Verdienſten, und welchen Erfolg hatte die Einheit? Selbſt die 
ſtärkſten Katjer ſahen ihre Einheitsbeſtrebungen am Partikularismus zer⸗ 
ſchellen. Wenn der Herr Präfident des Bundesrathes uns immer geſagt hal, 
wir möchten doch mit den wirklichen Dingen rechnen, ſo will ich an Stelle 
der Dinge die wirklichen Menſchen ſetzen. Dieſe vorliegende I iſt 
gemacht für die leitenden Männer, ſie iſt ihnen ſozuſagen auf den Leib ge⸗ 


meſſen, ob auch den anderen, das wird die Zukunft lehren. (Hört!) Der 


Menſch und die Situation iſt vergänglich. Die gegenwärtige Aufregung 


wird bald vorüber fein und dann richtet ſich die Frage nach der Verantwor- 


tung an Sie, m. H, hier in erfter Linie. Denn Sie find nicht in der Lage 
geweſen, thätig mitzuwirken, Sie haben nicht die Laft der Verantwortung 
getragen aus dem bedrängten Moment ein Auskunftsmittel zu erlangen, ſon⸗ 
dern Sie mußten Ihr Herz in beide Hände faſſen, da Sie ja ein Wert für 
Generationen ſchaffen. Lafſen Sie nicht ſpäter die Enttäuschung eintreten 
und laſſen gerade Sie, m. H., von der monarchiſchen Partei, es nicht dazu 
kommen, daß man ſagt, die einzige Ausbeute für die Nation iſt die neue 
Krone. (Bravo). Ich wende mich nun zur Verfaſſung ſelbſt. Da erinnere 
ich vorerſt an die Frage des Abgeordneten Lasker: wem ſoll dieſe Verfaſſun 
eigentlich zu Gute kommen? Er ſchon antwortete darauf: direkt eigentl’ 
nur dem Bundesrath. Der iſt verftärkt, feine Befugniſſe erweitert und er 
hat ſogar die Möglichkeit, noch weitere Erwerbungen dazu zu machen. Und 
wer iſt der Bundesrath? Die oberſte 3 — Was ferner den Aus- 
ſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten betrifft, ſo hat er zu thun, was 
man ihm zu thun giebt und da die Herren nicht gerne felbft arbeiten, 
fo werden fie arbeiten laſſen. An Intriguanten wird es dabei gewiß nicht 
fehlen, die dann jenem Ausſchuß die Arbeiten zurecht machen werden, 
was um ſo ſchlechter für die Nation ſein wird, je fauler jener Aus⸗ 
ſchuß iſt. Ich erkenne mit dem Herrn Präſidenten des Bundesrathes an, 
daß dadurch der eminent defenſive Charakter des Bundes ausgedrückt iſt, 
und thue dies um jo lieber, als auch ich den Bund als defenfiv auffaſſe. 
Aber es iſt doch etwas anderes, wenn die Zentralgewalt in einem kriege⸗ 
riſchen Momente erſt mit dem Intriguanten rechnen muß, um ſicher zu ſein, 
daß fie auch die Zuſtimmung hat. So unbedeutend dieſer d plomatiſche 
Ausſchuß in guten Zeiten iſt, ſo bedeutend kann er in ſchlechten fein. Wir 
ſind gegen den deutſchen Pa rioten, der E. enwärtig den Thron von Baiern 
ziert, mit großem Dank erfullt für die Onelligtet, mit der er bei Beginn 
dieſes Krieges die Seite feiner Nation ergriffen hat. Die Gefahr war 
keine geringe und wir können den Beitritt Baierns nicht zu leicht überſchätzen. 
Deshalb fällt die Kriegsleiſtung Baierns jetzt auch mit ganzem Gewicht in 
die Wagſchale. Aber es ſoll keine Verfoffung für den Moment gemacht 
werden, und unſere Mittel ſind noch nicht erſchöpft. Wir können es im 
Nothfall mit jedem Feinde allein aufnehmen. (Bravo.) Bei der größten An« 
ſtrengung aber hätten wir nicht verhüten können, daß dieſer Krieg zu einem 
europäiſchen geworden wäre, ſobald Baiern neutral geblieben wäre, dann 
hätte die oriental ſche Frage ein ganz anderes Geſicht gewonnen. Das aber 
iſt auch heute noch eine Gefahr. Auch haben die Regierungen gar keinen 
Grund, indem ſie die Einheit icin der Freiheit des Volkes irgendwie 
entgegenzutreten. Nun frage ich Sie, ob ſie das nicht indirekt thun, daß 
ſie den Üiderativen Charakter des Bundes wieder herſtellen, daß fie aber 
alle Garantien für ein eigentliches Bürgerrecht, das ſie ja der Militärver⸗ 
faſſung geben müßten, außer Augen laſſen, ſondern u ſie dem einzelnen 
Stagte freiſtellen, damit zu machen, was er will. Wenn Sie den 
deutſchen Bürger verpflichten, ſein Blut herzugeben für jeden Zoll 
Landes, dann geben Sie ihm auch das Recht, ſich auf jedem 
Fuß deutſchen Landes niederzulaſſen, fein Haus aufzuſchlagen, 
feinem Gewerbe nachzugehen, feinen Hausſtand zu begründen und feine Kin⸗ 
der zu erziehen in den Ucberzeugungen, die ihm heilig fin. (Beifall.) Der 
Abg. Lasker ſagte, wenn ſich ir zend eine Hoffaung an dieſe Verfaſſurg knüpft, 
ſo iſt es die, daß nun ein Abſchluß gewonnen wäre, daß uns eine Zeit neuer, 
friſcher Arbeit devorſtehe. Ja, als ich die Blüthe unferer Nation fo ein⸗ 
müthig in den Kampf gehen ſah, habe ich in jeder Weiſe daſſelbe geſagt, nun 
wird die deutſche Frage zum A ſchluß kommen, wir werden nicht mehr blos 
Parteien, ſondern einen freiheitlichen Rechtsſtaat erhalten. Und was haben 
wir jetzt ſchon gefe,en unter den Freunden dieſer Verfaſſung: da i der 
Partikulariemus wieder da. Die Parteien müſſen ih in dem neuen Staat 
neu organiſiren können und nicht mehr ihre Stimmung, ſondern beſtimmte 
Rechts anſchauungen müſſen zur Geltung kommen. Ihre eigene Keitik an 
dem Vertrag hat bewieſen, daß er dieſe Probe nicht aushält. Des halb er⸗ 
kläre ich ganz offen, daß ich den Vertrag mit Bapern nicht annehmen kann, 
denn er ſtellt die Mühſale falſcher Parteiarbeit in ſichere Ausſicht voraus. 
(Lebhafter Beifall.) 


Abg. Miquel: Bei Beglan des Krieges hegten wir das fefte Vertrauen, 
daß nun der Boden der Einheit zur Entwicklung der Freiheit geſchaffen 
werden würde. Es ift auch im Ganzen erfüllt, zum erften Male haben wir, 
ohne daß uns Jemand dreinreden darf, freie Diepofition über uns ſelbſt. 
Vielleicht ſind wir uns der ganzen Größe des Moments nicht bewußt, weil 
wir darin leben. Welche Mängel wir uu! auch an der Vorlage bedauern, 
wir hoffen zuverſichtlich, daß, wo noch größere Einigung möglich, fie auch 
eintreten werde, aber die Fürſten müſſen den Völkern und die Völker den 
Fürſten entgegenkommen. — Der Abg. Wie dthorſt hat leiſe angedeutet, ob 
wir nicht auch bei Defterreich anfragen wollten. Auer ich glaube, jeder Pa⸗ 
teſot, der an dem zukünftigen Aaſchluß noch zweifelt, thut beſſer, jeden ſolchen 
Wunſch jetzt zu verſchweigen, als das Ausland zu provoziren. (Bravo) — 
Ein neues Katſerthum iſt uns geboren, das Hohenzollernthum, es ift hervor⸗ 
gegangen aus feiner Kraft und b firt auf ſein Verdienſt, und erft von der 
Zit an, da wir die Hohenzollern an der Spitze der Nation ſehen, iſt Deutſch 
land mächtig und groß. (Bravo.) Wer hat uns einft von den Schweden, 
wer von den Franzoſen befreit, wer 1866 den räuberiſchen, beuteluſtigen 
Nachbar fern gehalten? Ich fage es laut, Preußen allein bat das Ver⸗ 
dienſt, und auf ſeine Thaten und feine große Seſchichte ſtützt fi) das neue 
Kalſerthum. — Aber auch die Nation tft eine neue, fie ift durchdrungen 
von einem nationalen Bewußtſein und dem innigen Wunſche nach Einheit. 
Wir ſtellen nun an die Verfaſſung keine idealen Forderun zen, wir thaten 
es auch ſeiner Zeit nicht der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes egen · 
über, und doch blicken wir mit Stolz auf die ſegensreiche Wirkſamkeſt der 
norddeutſchen Verfaſſung zurück und find überzeugt, daß 1870 unmöglich 
war ohne 1866. Aber indem wir die Leiſtungen der Regierungen anerken⸗ 
nen und ihnen entgegenkommen, wünſchen wir auch, daß die Regierungen 
ung entgegenkommen. Mir find ale theoretiſchen Forderungen gleichgültig, 
ich frage nicht danach, ob die neue Verfaſſung ſtaatsrechtlich zu ſubſumiren 
fei. Aber die Form zu begründen und zu motiviren muß möglich ſein. 
Wäre nun ein Bedürfniß des bairiſchen Staats, des batriſchen Volks für 
uns zu erkennen fo würden wir gern in die Sonderſtellung Baierns willi⸗ 
gen; aber ein ſolches Bedürſniß liegt nicht vor, nur Wünſche werden durch 
dieſe Sonderſtellung repräſentirt, hervorgegangen aus den Vorurtheilen und 
der Herrſchſucht der batriſchen Militärpartei und Bureaukratie. (Sehr 
richtig.) Das bairiſche Volk aber hat keine Vorteile davon und wird bald 
einſehen, daß dieſe jura singulorum feinem Intereſſe nicht entſprechen, daß 
fie vielmehr ein Danaergeſchenk find. (Sehr richtig) Ferner: mit 17 
Stimmen im Bundesrathe konnte Preußen wohl feine Stellung im Nord⸗ 
bunde behaupten; in dem neuen Bunde mit 58 Stimmen wird ihm dies 
nicht moglich fein. — Es iſt uns auch geſagt worden, daß der Definitio- 
charakter des Bundes gewahrt fein und vor Europa durch feine Verfaſſung 
manlfeſtirt werden ſoll Dies galte ich für durchaus ungerechtfertigt, wir ſind eine 
friedliche Nation, das beweiſt unfere ganze Geſchichte, und wer es nicht glau · 
ben will, mags bleiben laſſen. (Heiterkeit) Abg. Windthorſt nun, vielleicht 
klüger, als der Abg. Wagener (Heiterkeit) ficht in dem Ausſchuß für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten unter Baierns Vorſitz nur eine Mauſefalle für die 
batriſchen Patrioten, da dieſer Ausſchuß gänzlich einflußlos iſt. Die Wahr⸗ 
heit iſt daß das deutſche Volk überhaupt keine Politik durch feine Geſand⸗ 
ten in einem Ausſchuß gemacht ſehen will. Aber Baierns beſondere Vor⸗ 
zugsrechte und das liberum veto der drei Königreiche ſind von dem ganzen 
Hauſe gemißbilligt worden, es iſt daher unſere Aufgabe, einen andern Ver⸗ 
ſuch zu machen, wir müſſen Befferungsvorſchläge machen, den bairiſchen Mi⸗ 
niſtern Gelegenheit geben und die Hand bieten zur Verbeſſerung, u d wir 
wollen hoffen, daß ſie in die dargebotene Rechte einſchlagen werden. (Bravo.) 


Abg. Bethuſy⸗Huc: In meinem und meiner polititi chen Freunde 
Namen gebe ich hiermit die Erklärung ab, daß wir 5 1 
verzichten werden, welche das Zustandekommen des deutſchen Bundes gefahr · 
den können. Ich geſtehe, nie in meinem Leben habe ich ſchwerer gerungen, 
als in den Tagen, die zwiſchen meiner erften Kenntnißnahme von den Ders 
trägen und meinem — Entſchluß ohne Bedingung zuzuſtim⸗ 
men, lagen; es war das ſchwerſte Opfer meines Lebens. 
nicht gebracht, wenn ich mich auf eine ſolche Abwägung der Gründe für und 
wider beſchränkt hätte, wenn ich nicht bedacht hätte, daß es ſich jetzt nicht 
darum handelt, ob die Verträge ſo oder ſo, ſondern darum, ob ſie überhaupt 
zu Stande kommen ſollen oder nicht. M. H., wir müſſen den Strom der 
Geſchichte an der Stirnlocke faſſen (Heiterkeit). Jedem von uns wird die 
einfache Erwägung über ſeine noch ſo ſchweren Bedenken hinweghelfen, daß, 
wenn der Reichstag die Verträge annimmt, die nothwendige Folge ein guter 
Friedensſchluß in kurzer Friſt ſein wird. An ein friedliches geeintes Deutſch⸗ 
land wagt ſich nicht das „Wohlwollen“ der neutralen Mächte, M. H 
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bitte Sie, ſagen Sie ohne Reſerve, ohne Bedenken ja! Seien wir einmal 
deutſch genug, nicht allzu deutſch zu ſein! 

Abg. Ewals: Vieſe Verſammlung iſt nicht befugt, über fo hochwich⸗ 
tige Gegenftände zu berathen und zu heſchlteßen, am wenigſten nut folder 
Eile. Unter dieſer Haft leidet die Sichergeſt und Klarheit der Debatten. 


Am 26. Nov war es meine Abſicht, nachzuweiſen, daß die Frage der An ⸗ 
nexion von Elſaß und Lothringen von der deutſchen Verfaſſungefrage ganz 


unabhängig ſei; ich wollte zeigen, daß die Annexion — 


Bıälident Simſon: Ich erſuche den Redner, bei der Sache zu bleiben. 


Ab.. Ewald: Ich wiederhole, daß der Reichstag nicht das Recht hat, 
über dieſe Vaträge, welche durch die verkehrte Politik des Grafen Bis: 
marck (Gelachter) geſchaffen find, zu beratden. Da ich aber voraus ehe, daß 
er es dennoch thun wird (große Heiterkeit), fo will ich meine Anaſicht nicht 
verhehlen. M H. Iſt die Stiftung, welche hier aufgerichtet werden ſol, 
auch nur dem Namen nach der deutſch Bund? Weder die erſte Hälfte der 
B zeichnung trifft zu, noch auch die zweite. Durch alle Stürme der Zeit 
dat ſich unſer Volk ein Wort erhalten, ein Wort, das Jeden an feine Richte 
und Pflichten erinnert, ein Wort, das Hoch und Niedrig Vornehm und 
Gering gemeinſam iſt, ein Wort das fo hoch daſtedt wie kein anderes, es 
fet denn j ner Namen, der vom Minſchenmunde nicht mißbraucht werden 
fol, das Wort: Deutſch (Heiterkeit). Dies heilige Wort darf nicht verklei⸗ 
nert, nicht beſchnitten werden (ſtürmiſche Heiterkeit). Wo aber iſt Lugem- 
burg und Limburg? Wo bleidt Oeſterreich? (Ogo!) Die erſte Hälfte der 
Bezeichnung „Deuiſcher Bund“ trifft alſo nicht zu. Wie ſteht es mit der 
zweiten? Kann hier die Rede von einem Bunde fein? Zu einem Bunde 
gehören drei Merkmale. Ecſtens müſſen alle Glieder frei fein, zweitens 
muſſen alle Glieder gleich fein in Bezug auf izre Rechte und Pflichten, drit⸗ 
tens darf kein einzelnes Glied ſolche Vorrechte geni ßen, welche zur Herr ⸗ 
ſchaft über feine Benoſſen führen. Geleitet werden dorf ein wahıer Bund nicht 
durch einee ſeiner Glieder, ſondern erſtens durch feine, wahren Zwecke, 
zweitens durch die wahren Mächte, 
regieren, drittens durch feine höchſte Potenz, welche über Staaten und Völker 
zu Gerichte ſitzt. Nur, m. H., trifft auf den Bund, den Sie ſchaffen 
wollen, eines jener Merkmale zu? Das erſte gewiß nicht, denn ſeine Glieder 
ſind nicht ſrei, durch Treubruch iſt 1866 der alte deutſche Bund aufgehoben, 


mit Gewalt find die ausgezeichnetſten Stämme — wenigſtens nach meiner 


Meinung die ausgezeichnetften — (ſtürmiſche Heiterkeit) aus ihm ausge 


ftoßen, mit Gewalt iſt der Nord deutſche Bund gegründet worden, mit Ge 
uber, wah lich, fie würde 


walt wird er regiert. Wäre meine Partet am 
ſich ſchämen, die Parteien der Gegner ſo zu verfolgen und zu unterdrücken, 


wie wir vet verfolgt und unterdrückt werden. 3 wir das zweite 


Merkmal! (Heiterkeit) Das trifft am wenigſten zu. arum hat Baiern 
mehr Recht als die anderen Staaten? Warum hat man die deutſchen 


Fürſten nicht wieder eingeſezt, die im Jahre 1866 ganz ohne ihre eigene 
Schuld (Gelächter) ihrer Tone und Lande beraubt wurden? Nun zum 
erkmal! Preußen hat im neuen Bunde ſo gut wie die ganze 


dritten 
Herrſchaft; die anderen Stagten find nicht Bundesgenoſſen, ſondern Unter: 
thanen, ſchlimmer geſtellt, als einft die socii populi Romani. Sie jeher, 
nicht „deutſch“, nicht „Bund“, weder die erſte, noch die zweite Hälfte trifft 
zu. Was wird die Zukunft zu dieſem Staatenkomplex ſagen, der die viel 
t und vollendetere Geſtalt des alten deutſchen Bundes verdrängt 
at, (Stürmiſche Heiterkeit.) Bis jetzt iſt noch kein Frieden mit dem ver⸗ 
triebenen Fürſten geſchloſſen worden. Wann werden fie endlich in ihre alten 
Rechte wieder eingeſetzt werden? Aber der Himmel hört auf die Thränen 
der verfolgten Uaſchuld! 
Fragen an den Abgeordneten Friedenthal, der geſtern cine ſolche Bombe in 
unſere friedliche Verſammluag geworfen hat. (Große Heſterkeit.) Iſt es 
erſtens wirklich die Arſicht des Herrn, die Vorwürfe, welche er hier gegen 
die Kaiſer vom Hauſe Oeſterreich erhoben hat, aufrechtzuerhalten? Treffen 
dieſelben nicht vielmehr die Hohenzollern? Und hat fi der Herr Abgeord⸗ 
nete zweitens die Frage vorgelegt, was das neue Kaiſerreich fein werde, eine 
Bortjegung des alten deutſchen Reiches oder eine Art Protektorthum Crom⸗ 
wells, den ich als Rebellen nie geachtet habe? Hat er ſich überlegt, ob 
das Kaiſerreich der Hohenzollern etwas anderes ſein kann, als ein drittes, 
bonapartiſtiſches Cäſarenthum? (Langandauernde Heiterkeit.) 
Abg v. Sänger: Ich bitte, es einem alten Veteranen der liberalen 
Partei, der fo lange er denken kann, mit wärmſtem Intereſſe die nationale 
Sache verfolgt hat, zu verzeihen, wenn er nur mit ſchwerſten Bedenken den 


Vorlagen zuſtimmen kann. Dennoch will ich ohne Ausnahme Ja fagen. 


Würde Nichte weiter erreicht, als das Eine, daß das deutſche Volk in volke⸗ 
wirthſchaftlicher und Waffengemein chaft dauernd, ſtaut, wie bisher auf 
Kündigung, geeint würde, es wäre ſchon ein Erfolg von unermeßlicher 
Tragweite, es müßte uns ſchon genügen. Aber dabei wird es nicht biet- 
ben Der Keim den wir hiermit in die Erde ſenken, wird reichſte Frucht 
tragen; denn der Boden If gedüngt mit dem Loflbaren Bute der Helden ⸗ 
föhne auch allen Gauen des deuiſchen Vaterlandes. Dieſe Geburtsſtätte 
kann das neue deutſche Reich nicht verleugnen; ſagen Sie ohne Mißbeha⸗ 
gen, mit frohem Muthe Ja! (Bravo!) 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. Abg. v. Brauchitſch tritt unter 
roßer Uncuhe des Haufes für unbedingte Annahme der vorgelegten Ver⸗ 
aſſung ein. Wohl zu erwägen aber ſei in Zukunft der Gedanke eines 
Staatenhaufes; einen abſoluten Einheitsſtaat wünſche er und feine Partei 
fo wenig als die Nation. 31 beklagen ſei, daß in der neuen Verfaſſung 
ein Artikel fehle, welcher die Aus dehnung des deutſchen Bundes, „fo weit 
die deutſche Zunge klingt“ ermögliche. Aber jedes Loch in die Verträge 
würde unmittelbar ihre Verwerfung herbeiführen, deren Wirkung gar nicht 
= ermeſſen, und er und feine Partei könnten ſich zu einer folgen event. 
erwerfung nicht entschließen. 

Abg. Duncker: Ich glaube, eine weitere Fortſetzung der Generalde⸗ 
batte iſt unnöthig; die Fragen, die hierbei ins Spiel kommen, find ja von 
allen Seiten und von den verſchiedenſten Standpunkten aus auf das Gründ⸗ 
lichſte erwogen worden. (Sehr richtig!) Redner will nur noch einmal den 

präjudiziellen Autrag der Fortſchrittspartei auf Neuwahlen befürworten und 
thut dies in längerer Rede. Darauf ſchließt die allgemeine Debatte; es 
folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. Bebel erklärt in Bang auf den 
von der „N. U. 3.“ mitzettzeilten Brief des franzöſiſchen Konſuls in Wien, 
daß weder Liebknecht noch Bebel bis jet einen ſolchen erhalten haben. Es 
iſt meine feſte Ucberzeugung, daß hier Nichts vorliegt, als eine elende Myſti⸗ 
fikation von Seiten des preußiſchen Preßbureaus, um gegen meinen Freund 
und mich die Menge aufzuhetzen. Abg. Windhorſt: Den Herren Lasker, 
Wagener und Miquel ertheile ich General Quittung über die perſönlichen 
Angriffe gegen mich, fie find mir der beſte Beweis, daß meine Bemerkungen 
das Richtige getroffen haben. Damit ſchließen die perfönlichen Bemerkun« 
en und das Haus geht zur Abſtimmung über den präjubiziellen Antrag 
Dunders und Gen. über. Derſelbe wird mit großer Majorität abgelehnt; 
für ihn nur ein Theil der Fortſchrittspartel. Schluß der Sitzung 2%, Uhr; 
nächfte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (weite Berathung der Verträge) 
—— — 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Dezember. 


— Die k. Regierung hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſ⸗ 
ſen, die ſeltens der Stadtverordnetenverſammlung erfolgte Wahl 
des Herrn Bürgermeiſters Kohleis zum erſten Bürger ⸗ 
meiſter unſerer Stadt dem Könige zur Genehmigung zu un⸗ 


terbreiten. 

— Von den Landwehren aus den Provinzen Schleſien und Sach⸗ 
fm, welche hier eingekleidet und alsdann zur E. gänzung der Landwehrbatall⸗ 
one aus u' ſerer Provinz auf den Krtegsſchauplatz befördert werden ſollen, 
trafen Dienſtag Vormittag die erften 400 Mann von Lauban und Hirſch⸗ 
berg hier ein; Abends alsdann 400 Mann aus Erfurt; Mittwoch früh eben 
ſo viele aus Magdeburg. 

— Das Militär⸗Reſerve⸗Lazareth, welches hier bei Ankunft der 
franzöſiſchen Gefangenen im September d. 3. errichtet wurde, umfaßt gegen⸗ 
wärtig folgende Räumlichkeiten: das alte Garniſonlazareth auf St. Adalbert 
(für 180 Kranke), den Kanonenſchuppen auf dem Kanonenplatz (für 75 Kranke) 
und das Exerzierhaus auf dem Kernwerk (für 120 Kranke) Dazu kommen 
nun noch zwei Baracken, von denen die eine auf dem Kernwerk für 110, 
und die andere hinter dem alten Garniſonlazareth gleichfalls für 110 Kranke 
eingerichtet wird, fo daß demnach 600 Kranke in dieſen fämmtlichen Rä m⸗ 
lichkeiten untergebracht werden können. Die Baracke hinter dem alten Gar. 
niſonlazareth wird gegenwärtig aufgeſtellt; fie befteht ganz aus Holz, iſt 


welche das Leben der Völker 


(Stürmiſche Heiterkeit.) Schließlich noch zwei 
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85 und geräumig, hat doppelte Wände zwiſchen denen ſich als ſchlechter 
ärmeleiter Stroh befindet, und erhält eine innere Verſchaalung unter dem 
Dache. Die Breite derſelben beträgt über 40 Fuß und können darin 4 Rei⸗ 
hen Betten aufgeſtellt werden. Durch eine größere Anzahl von eiſernen 
Oefen wird in dieſen Baracken eine ſehr behagliche Temparatur erzeugt. Die 
franzöſiſchen Kranken, welche meiſtens, in Folge von Strapazen und früherer 
ſchiechter Verpflegung, an Typhus und Ruhr leiden, lieben die Wärme ſehr, 
und ſuche mit Vorliebe die Nähe der Oefen auf. Das Reſervelazareth 
ſteht unter Oberleitung des Reg.⸗ und Medizinal Rathes Dr. Gemmel und 
Ind von Arzten daſelbſt beſchäftigt die Herren: Medizinalrath Dr. Cohn, 
Sa itätsrath Dr. Hantke, Dr. Kramarkiewicz, Dr Holzmann, Dr. Mayer 
I. und IL, Dr. Szoſtakowski und Dr. Behm. Die Oberaufſicht führt Hr. 
Ober- Jaſpektor Schlichthaar ne ſt den Herren Inſpektoren Schaller und 
Goy. — Außerdem find noch franzöſiſche Kranke in denjenigen Räumlichkei⸗ 
ten untergebracht, welche unter Verwaltung des Ganiſonlazareihs teten. 
Es können in dieſem felbft 40, in den 3 Baracken, welche hinter demſelben 
errichtet werden, 140 Kranke untergebracht werden, und befinden ſich auzer⸗ 
dem 80 in der Reitbahn neben dem Berliner Thor, 50 in dem Artillerie» 
ftalle (Gr. Ritterſtraße) und 4 Pockenkranke in den Gebäuden auf dem 
früher Mayerſchen Grundſtücke (Kouigsſtraße) Von dieſen Räumlichk ten 
find das Garniſon-Laza eth, ſowie zwei Baracken hinter demielben nur für 
unſer Militar beſtimmt und verbleiben alſo noch Räumlichkeiten für 184 
franzöſiſche Kranke, jo daß demnach im Ganzen binnen Kurzem der erfor 
derliche Raum zur Unterbringung von beinahe 800 franzöſiſchen Kranken vor⸗ 
handen ſein wird. Falls ſich, wie erwartet wird, binnen Kurzem die 0 
der hieſigen franzöſiſchen Gefangenen auf etwa 12000 vermehren ſollte, ſo 
en — wohl die ſämmtlichen angeführten Räumlichkeiten mit Kranken be» 
egt werd n. 

— Dem Kriegsminiſterium erſcheint es im ſtatiſtiſchen Intereſſe 
wünſchenswerth, Ermittelungen Darüber anzuftellen, wie viele unter den 
franzöſiſchen Gefangenen des Leſens und Schreibens kundig find und 
fol das Ergebniß in einfachen Zahlenangaben dem allgemeinen Kriegsdeparte⸗ 
ment bis zu einem beſtimmten Termin mitgetheilt werden. 

— Der Sapiehaplatz iſt in neuerer Zeit auch an derjenigen Seite, 
wo ſich fruher der Teich befand, mit Granitpfoſten und eiſernen Barrieren 
umgeben worden. Erſt im nachſten Jahre fol der zugeſchürtete Theil ge- 
pflaftert werden, und wird man ale dann auch in der Mitte des ganzen 
Platzes die von Hrn. Eyarnitow der Stadt geſchenkte Fontaine aufftellen. 
Jedenfalls werden in deren Nähe dann auch Gaslaternen aufgeſtellt werden, 
da es auf der Mute des großen Plages bis jetzt noch ſehr dunkel iſt 

— Die Rinderpeſt if, wie gemeldet nach einer [Bekanntmachung 
der k. A R vom 30. Nov., nun auch in unferer Provinz, und zwar 

im Reg. Bezlek Bromberg, ausgebrochen. In Jaroniy find 13 Rinder ge⸗ 
fallen; auf Anordnung der Behörde wurden eben dort 10 Rinder gelödlet, 
in Kruſchwiz Amt und Vorwerk 56, in Scharley (Kr. Inowraclaw) 46. 
Es find fofort die nöthigen Vorkehrungen getroffen worden, um ein weiteret 
Verſchleppen der furchtbacen Per zu verhüten und wird das Publikam auf 
die darüder beſtehenden geſetzlichen Beftimmungen aufmerkſam gemacht. 

J Meſeritz, 4. Dez. [Wohlthatigkeit.] Die dritie und vierte 
der zum Beſten hilfsdedürftiger Familien eingezogener Wehrleute veranſtal · 
tete Theater - Vorſtellung dat hier, nach uozug der entſtandenen Ua ⸗ 
koſten eine Rein⸗Einnahme von 94 Tzlr. ergeben. Davon find 27 Thlr. 
an Lanbwehrfrauen in Winntce (ein unmittelbar an die Stadt grenzendes 
und gewiſſermaßen, namentlich in Unterfiügmigsfälen als zur Stadt 
gehöriges und in dieſer Beziehung ſtets berückſichtigtes Dorf), 29 
Thlr. an hieſige Landwehrfrauen und 37 Tylr. zu Weignachtsbeſcheerungen 
für Landwehrkinder an das für dieſen Zwed thätige Komite gezahlt worden. 
Zum Beſten bedürftiger Keteger und ihrer. Angehörigen findet deute Nach⸗ 
mittag eine muſikaliſch⸗deklamatociſche Aufführung im Gy unaſtalſaal ſtatt. 

r. Wollſtein, 4. Dezbr. [Feldprediger. Selbſtmord. Wohl 
thätigkeit.] Vor ca 14 Tagen wurde der ſeit 3 Jahren hier fungirende 
Probſt Hr. George als Feldgeiſtlicher einberufen, derſelbe befindet ſich vor 
Paris, woher er dieſer a: geſchrieben hat, daß er ſich bereits in voller 
Tyätigkeit befinde. — Der Knecht Kaczmarek in der nahen „alten Mühle“ 
hat ſich am 30. v. M. erhängt, wahrſcheialich, weil er des Diebſtahls be⸗ 
züchtigt wurde. — Ein hier unter den Siraeliten beſtehender wohlthaͤtiger 
Verein „Geſellſchaft der Freunde“ verſieht auch in dieſem Jahre 11 arme 
Schulkinder mit augemeſſener Winterbekleidung. 5 

Nakel, 4. Dezbr. Von den hier internirten franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen ſind am Freitag Morgen 4 Mann flüchtig geworden. Unter 
denſelben befindet ſich auch ein Sergeant Major, der durch feine ſtattliche 
Figur auf die Aufmerkſamkeit der hieſigen, namentlich der polniſchen 
Damen auf ſich zog. (Br. 3.) 

x Wongrowitz“) 3. Dez. [Chauſſee Gymnaſium. Bahn 
e Auf den 9. d. Mis. iſt der hieſige Kreistag einderufen und gat 
u. A. auch über die Feſtſtellung der Linie der im Bau begriffenen Cdauſſee 
Miescisko⸗ Schocken⸗Mur. Goslin (Anſchluß an die Nakel-Poſener Chauſſee) 
auf der Strecke zwiſchen Popowo kosclelae und Miescisto zu beſchließen. 
Unter den im Jahre 1871 aus der . zu beſtreitenden 
Ausgaben, deren Geſammibetrag 15,724 Tol. beträgt, definden ſich 6000 Thlr. 
zur Unterſtützung der Landwehr ⸗Frauen, deren Männer zum Kriegs dtenſte 
eingezogen find. Außerdem werden 5000 Thlr. zum Bau des kath. Gym- 
naſtums bierfelbft repartirt werden, die erſte Rate von den zu dieſem Zweck 
vom hieſigen Kreiſe bewilligten 20,000 Thlr. — Soviel verlautet, iR Aus 
ſicht vorhanden, daß die Eröffnung des Gymmnafiums, bis Tertia, fon 

zum 1. Upsil d. J. ſtattfindet. Die Stadt hat nämlich dem dringenden 
Bedürfniß, die Eröffnung des Symnaflums nach Moglichkeit zu fördern, 
Rechnung getratzen und fi bereit erklart, die Unterrichts Lokale bis zur 
Gertt Relung der erforderlichen Baulichkeiten, auf eigene Koſten miethsweif: 
zu beichaffen. Hierauf ſoll höheren Orts bereits Rückſicht genommen und 
dem enkſprechend ſchon für das nächſte Jahr, auf dle neue Lehranſtalt bezügliche 
Etats boranſchläze gemacht worden fein. Die Verwirklichung dleſer Aus ſicht 
wird von Kreis und Stadt ſeh lichſt erwartet und würde mit großer Freude 
begrüßt werden. — Im Anſchluß an das projelttete Unternehmen, eine Bahn ⸗ 
verbindung von Kolderg über Schneid emüßl Rogaſen nach Poſen herzu- 
ſtellen, find bereits Anfangs v M. Deputirte des hieſigen und des Schu⸗ 
biner Kreiſes, an der Spitze die Hrn. Lindrätde, in Erin zu einer Br 
Let jufammengetreten und haben ſich darüber geeinigt, daß beide 

ceiſe ſich bereit erklären, die Koſten zur Vornahme der erforderlichen Vor ⸗ 
arbeiten 8 der beabſichtigten Anſchlußdahn in der Richtung nach Bromberg 
für den Fall auf Kreis⸗Kommunalfonds zu übernehmen, daß die letztere von 
Rogaſen nach Nakel geführt werde. Gleichzeitig iſt zur Förderung der 
Sache ein Komite gewählt worden mit dem Auftrage, dleſerdalb mit dem 
Zentral- Komite in Kolberg in Verbindung zu treten. Bür die dier noch 
ſehr zu hedende land wirthſchafilſche und gewerbliche Induſtrie würde dieſes 
Bahnprsſekt ſegens reich fein und fein Zustandekommen ſehr zu wür fer. 


) Der Raum unferer Zeitung ift durch Krieg und Parlament zu ſehr 
in Anſpruch genommen. : Red. d. Poſ. Z. 


Vereine und Vorträge. 


D Am Montage hielt Hr. Goldbaum im Handwerkerverein einen 
Vortrag über „die deutſche und franzsſiſche Literatur in dem 
legten Jahrzehnt vor dem Kriege von 1870." In der Einleltung 
wies der Redner darauf hin, daß große Greigniffe, wie fie in dieſem Jahre 
eingetreten feten, ftets ihre Schatten voraus werfen; jo vornehmlich auch in 
der Literatur, die ja alle inneren Strömungen Innerhalb einer Nation auf 
das Treueſte vergegenwärtige. Es feien in dem lezten Dezennium keine 
neuen Namen von Bedeutung, weder in der deutſchen noch in der franzs⸗ 
ſiſchen Literatur, aufgetaucht; die bedeutenden gehören bereits einer früheren 
Zelt an. — Die Richtung die fig in dem legten Dezenntum in der fran- 
zöſiſchen Literatur offenbart, datirt fett der Errichtung des zweiten Kaiſer ⸗ 
reichs, ſeit dem Jahre 1852, und find es hier vornehmlich drei Namen, dle 
uns entgegentreten: Thiers, Viktor 28 und Gruft Renan. Dieſe Maän⸗ 
ner wurden näher charakteriftet. — In Deutſchland blübte während der an ⸗ 
gegebenen Epoche vo nezwlich der Roman. Gußtow Spielhagen, G. Brei. 
tag, Auerbach und andere wurden ausfüßriich besprochen. Redner ſchloß 
ſeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß die neue Zeit, welche jetzt an bricht, 
uns auch eine neue Blüthe der Literatur bringen möge. — Nach Erledt- 
gung der im Fragekaften vorgefundenen Bragen zeigte darauf Herr Oehl⸗ 
ſchläger mehrere Proben von Zinkfiilkatanfirich vor welche von Hrn. A. 
Kezyzanowekl gemacht waren. Das Nahere darüber iſt bereits in dem B 
tichte über die Deng der 8 Geſellſchaft am Sonnabend mit ⸗ 
getheils (f. Ne. 407 der „Pos. Sig.) 


Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt Hr. Direkte 
Dr. Brennecke am Montage 251 Vortrag über da s gerne r. mn 
derſelbe von vornherein erklärte, daß er die Teleſkope aus dem ſe ſeiner 
Betrachtung ausſchließen, und ſich ediglich auf die Refraktions⸗Jaftrumente 
beſchränken wolle, theilte er mit, daß die Brillen im 13. Jahrhundert in 
Italien, und die Fernröhre im Jahre 1607 in Holland erfunden wurden, 
und ging ſodann auf die Geſetze der Dioptrik, ſoweit ſie bei Fernröhren 
zur Anwendung kommen, genauer ein, zeigte verſchiedene Arten der Linſen, 
bikonveze und bikonkave vor, erläuterte die Begriffe des Brennpunkts und 
optiſchen Mittelpunkts ꝛc. Beim aſtronomiſchen Fernrohr wird durch das 
Objektiv, die bikonvexe Linſe, das Bild des ferneren Gegenſtandes in das 
Fernrohr hineingeholt, und hier durch das Okular, gleichfalls eine 
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bikonvexe Linſe, 8 ſo daß man ein umgekehrtes Bild 

erhält. Um alle feitlihen Strahlen abzuhalten, iſt zwiſchen Ob I if 
lek iv und Okular eine Bleudung angebracht, und um die Zerſtreuung den ol 
Farben, welche Bilder mit farbigen Rändern erzeugt, zu vermeiden, 7 6 


t 
das Objektiv aus einer bikonv xen Eromn- und einer konkav⸗konvexen Glan 
glasunſe. Beim terreſtriſchen Fernrohr wird ein aufrecht ftehendes Bild er⸗ 
zeugt, und zwar dadurch, daß außer dem achromatiſchen Objektive ſtatt einer 
dert ko wege Okularlinſen angebracht find; es ift demnach ci: terreſtriſchel 
F erurohr eine Kombination von «wet aſtronomiſchen Fernröhren und wird 
dadurch die Umorchung des phyſikaliſchen, umg keyrt ſtehenden Bildes her 
vorgebracht. Der Vortragende erläuterte die Gerhunng der Vergröß rung 
bet Feen ögren aus den Brean weiten des Doj ktios und Okulars, und ging 
darauf zur Beſchrelbung des Galtleiſchen Feruxohrs über, welches aus einer 
bikonvexen und bikonkaven Linſe beſteht. Während beim aftronemi 
(Keplerſchen) Fernrohr die Brennpunkte beider Linſen innerhalb des R 
in einen Punkt zuſammenfallen, liegen dieſelben deim Galileiſchen außer 
halb des Rohrs. Der Opern zucker iſt nach den Prinzip des Galileiſchen 
Fernrohrs konſtrurt: das Bild wird an und für ſich durch die dikonkave 
Line verkleinert, aber du die Kombination beider Linſen näher gebracht 
und erſcheint dadurch vergrößert Der Vortragende erörterte zum Schlu 
den außerordentlichen Nutzen des Fernrohrs, der ſich vornehmlich auf dem 
Gebiete der Aftrono mie offenbart, indem auf demſelben durch die Erfindung 
des Fernrohrs eine totale Umwälzung hervorgebracht worden iſt. Erſt dar 
durch iſt die Beſchaffenheit des Mondes ergründet und gefunden worden, 
daß Jupiter und Saturn Trabanien haben, ferner die Geſchwindigkeit des 
Lichis feſtgeſtellt und der Blick in die unendliche Fipſternwelt gerichtet wor 
den. Aber auch für Zwecke des praktiſchen Lebens verwendet man dat 
Bernrohe mit vielem Erfolge, zum Winkelmeſſen 1e. Daß das häufige Ber 
obachien mit dem Jermohr dem Auge nicht ſchadet, konnte der Vortragende 
aus eigener Erfahrung konſtatiren. 


Wiſſeuſchaft, Aunſt und Literatur. 

» Kommentar über das Strafgeſetzbuch für das preußlſche 
Heer von Eduard Fleck, General-Auditenr der Armee. II. Theil. Strafge⸗ 
richtsordnung, neue Ausgabe. Berlin, 1870. Verlag der K. Geh. Ober 
Hofpuchdruckere [R. v. Decker). Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 
iſt ein leben! elt Zeitraum verfloſſen, innerhalb deſſen viele früher 
gültig geweſenen geſetzlichen Beſtimmungen, welche ſich auf das kriminal⸗ 
prozeſſualiſche Verfahren des preußziſchen Heeres bezogen, abſolut geworden 
und durch andere erſetzt worden ſind. Dies war das Motiv für den Ber 
faſſer, eine neue, den praktiſchen Anforderungen der heutigen Zeit entſprechende 
Edition zu veranſtalten. Was die Eintheilung des Werkes betrifft, fe zer 
fällt dafjelbe in vier Titel, und jeder dieſer in mehrere an: mit fort? 
laufender Paragraphenzahl. Erſtere handeln von den Militärgerichten, 
dem ordentlichen und . Strafprozeß und den Koften 
in Strafſachen. In einer der 3 beigefügten Note ſucht 
der Herr Verfaſſer nachzuweiſen, aus welchen Gründen der bei den Zivil 
gerichten dem früheren Inquifitiondverfahren ſubſtituirte Akkuſarionspro 
für Militärgerichte nicht geeignet ſei, und das privilegirte militäriſche 80 
zum beibehalten werden müſſe, eine Anſicht, die aus politiſchen uud jurifll 
ſchen Gründen zu verwerfen iſt. Als Anlagen find dem Buche beigefügt 
eine Klaſſifikation der 25 preußiſchen Heere gehörenden Milit onen 
nach ihren verſchledenen Dienſt⸗ und Rangverhältniſſen, das Geſet den 
Belagerungszuftand und die Verordnung über die Regelung der 
Recht ch in Kriegszeiten vom 21. n neb 
habenden Birkularſchreiben des Sencral-Auditoriates im P. Jaff 7870 

* Henry Litolff in Braunſchweig, hat die unter dem Titel . 
tion Litolff ſchen früher veranftalirte 2 klaſſiſcher Meiſterwerle 
der Muſik, dedeuiend vermehrt. Die genannte Verlags handlung dat Au“ 
ſtrengungen nicht geſcheut, um die Schöpfungen unſerer Mufitperoen endlich 
zu fo außerordentlich biuigen Preiſen herzuftellen, daß dieſelden auch Unbt⸗ 
mittelten zugänglich gemacht find. Welches Verdienſt um die Populariſt⸗ 
rung der klofiſchen Muſik, die Sauterung des mufitalifgen Geſchmachs und 
die Bildung der Maſſen ſich die Verlagszandlung dadurch erwirbt, liegt 
auf der Hand. — Es iſt erſtaunlich, ſezr elegant ausgeſtattete Ausgaben 
in großem Quartformat von Beethovens Sonaten für nur 1¼ Tylr. — 
Mozarıs ſämmtliche Sonaten für 25 Sgr. — Field's 17 Nocturnes für 
12 Sgr. — Orcheſterpartiturfen Beethoven ' ſcher Symphonien für nur 20 
Sgr. — und das Schubert⸗Album (80 Linder enthaltend) für nur 25 Hl. 
erwerben zu können. — Dabei iſt an dieſen Ausgaben an Druck, r 
zc. nicht geſpart. Die zur Beſprechung vor uns liegenden Bände der „Col“ 
lection Litolff“ find wahre Prachtausgaben, von Autoritäten durchgeſeben 
und bearbeitet, mit korrektem deutlichem Stich und in geſchmackvoller Auf’ 
ſtattung. Ja der That ein reizendes Feſtgeſchenk für junge und alte 
Maſikfreunde. Mit Rückſicht auf dieſen Zweck ſei noch erwähnt, daß dit 
22 in Ide geſchmackvollen Leinendänden mit reicher Goldpreſſung 
zu beziehen ſind. 
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Vermiſchtes. 

„Aus dem pariſer zoologiſchen Garten. Der „Figaro“ von 
25. November ſchreibt: „Die Stammgäfte des „Jardin des Plautes“ ken“ 
ſtatiren nicht ohne Bitterkeit, daß die Zahl der „eßbaren“ Thiere jeden 
zn wird, namentlich das Hornvieh. Die beiden jungen 5 

ürften Conza haben ebenfalls die Todesſtrafe erlitten. Ein hell des Ge 
77 iſt ebenfalls vom Leben zum Tode gewandelt, nur die Raubvöge! 
einen über ihr Schickſal beruhigt. Der Adler freilich bleibt bei feiner ver 
drießlichen und ſchweigſamen Miene, als wenn er von Gewiſſensbiſſen ge 
quält würde. Vor den Käfigen der reißenden Thiere hat man elne Art Bar“ 
rikade von Erde errichtet, damit, falls der Käfig von einer Bombe zerſchmel 
tert würde, Löwe und Leopard nicht den Menſchen anthun konnen, was die 
Menſchen den Bären gethan haben.“ f 

* Pariſer Moden. Der „Untvers“ veröffentlicht den Brief einer 
Pariſerin, der ihm auf dem Luftwege zugekommen und in dem von der 
Wandlung der Moden in der belagerten „Kapitale des guten Geſchmacktt“ 
die Rede ift. Es heißt darin: „Unſere Pariſerinnen haben ſchnell dem 
Kopfhaar, das bisher durch den des potiſchen 7 — maskirt wurde, PD 
volle Freſheit gelaſſen; dieſes fällt nun in natürlichen Flechten und | 
nieder. Die derzeitigen Trachten zeichnen ſich durch eine große de 
des Aufpuges aus. Es giebt faßt gar keine Volants, Kraufen und Halt 
mehr; man hat ſich überwiegend von den Robe-Effektem a le Pomp 
und von den Steifröcken à la Marie Antoinette emanzipirt. Die 
Farben find vor herrſchend. In Schmuckſachen macht ſich eine purttaulſch“ 
Küchternheit geltend. Man ſucht auf dieſe Weiſe fein Mitgefaßl far 
Schmerz und für die Trauer der Mütter, Wittwen und Waifen zu äußern 
die theure Weſen zu beklagen haben, welche dem Ehrgelze der Herrſcher von 
Frankreich und Preußen geopfert wurden. Alle Ausſchreitungen der 
lichen Tollette find gänzlich verſchwunden. Es war die höchſte Zeit!“ 

* In England iſt Nachricht von dem Todt einer regierenden 
nizin eingetroffen, für welche die curopälſchen Höfe wohl keine Trauer an“ 
legen werden: König ein Emma, die Brherrſcherin der Sandwlch⸗ Inſe in 
bat nach längerer Krankheit das Zeitliche geſegnet. Be 


V-rantwortltdg;r Redakteur Dr. jur Bafner in Polen. 


Angekommene Fremde vom 7. Dezbr. 


YTLIUS' ROTEL DE DERBODE. Gr. Durchl. Fürſt Sulkowski a. Rel, 
fen, Frau Rittergbſ. Ludendorf a. Kruſzezewo, Telegraphenrath Heyſe 4 
Stettin, die * Benſemer a. Stettin, Queck a. Berlin, Cohn u. 1 
dig a. Breslau, Niemann a. Leipzig, Voigt e. Halle. 

5 „san Eng An WEURO 25 f Nl En bart a. wein, Du 45 
eder u. Lange, Sergeant Muth, die Unteroffiziere Hartung und We 
Erfurt, die Kaufl. Coßn und Sohſt a. Hamburg. 9 8 * 
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Ar. 411 Mittwoch, 


Wronke. In einem Inferat der Beilage zu Nr. 379 der „Pos. Zig.“ 
läßt ſich ein angeblicher Freund des Vaterlannes über das hieſige Reforma⸗ 
tenkloſter und deſſen geiſtliche Inſaſſen in einer alles veligiöfe Gefühl fo 
verlegender Weiſe vernehmen, daß nicht nur die dieſigen katholiſchen, ſon⸗ 
dern auch viele evangeliſche Bewohner darüber höchſt empört find, und ich 
mich veranlaßt fühle, Einiges darauf zu erwidern: 


will, 80 ſondern nur 25 Zellen, und die Mönche haben niemals mehr als 
zwei Pferde beſeſſen, welche fie aber nicht blos zum Zwecke ihres Unterhalts, fon- 
dern vielmehr dazu verwenden, um von Auswärts gewünſchte kirchliche Ver 

tungn ſo ſchnell wie möglich auszuführen. Daß die Mönche dem Volke 
vorreden, daß ſie für Polen beten würden, um nur recht viel zu bekommen, 
iſt rein aus der Luft gegriffen; hier weiß kein Menſch etwas von dergleichen, 
obgleich Viele davon Kenntniß haben könnten, da das Kloſter während des 
Gottes dienſtes für Jedermann zugänglich iſt. 

Man ſieht, daß das Machwerk durchweg unwahre Angaben enthält, 
die nur darauf berechnet ſein können, religiöfe Intoleranz zu erzeugen und 
die Eintracht der Bevölkerung zu zerreißen. Wenn aber unſer Vaterlands⸗ 
freund nach alldem noch mit einem anſcheinend erzwungenen Pathos aus- 
ruft, daß es für unſer 3 Jahrhundert ein Hohn ſei, daß man noch 
überhaupt Klöſter und Mönche duldet, ſo muß man nur annehmen, daß 
ihm der ſchwärzeſte Geiſt der Unduldſamkeit und des Haſſes gegen Anders⸗ 
glaubende dieſe Worte in den Mund gelegt, um unter eine friedlihe Be ⸗ 
völkerung gegenſeitige Feindſeligkeit und Verfolgung dineinzutragen. Mag 
dieſer Vaterlandsfreund nur einen Blick aufs Schlachtfeld werfen fo wird 
er gerade die Mönche und Nonnen in der thätigſten und für's Vaterland 
aufopfernden Arbeit finden, die ihre Geſundheit, ja ſogar das Leben den 
vor Schmerz ſtöhnenden Brüdern weihen! Verdienen daher dieſe würdigen 
Männer eine ſolche Verunglimpfung? Gewiß nur von ſolchen, wie der 
Verfaſſer des Artikels, der mit Entſchiedenheit auftritt und das gebildete 
19. Jahrhundert fo belehren will, wie H. V. ... mit feiner Affenerklärung. 

Höchſt komiſch iſt es aber, wenn ſich ein folder Menſch mit dem Na ⸗ 
men „Vaterlandsfreund“ brüftet, während feine Angriffe auf den Frieden 
. ihn doch offenbar als einen Feind des Vaterlandes kenn ⸗ 
zeichnen. 


Das Kloſter enthält nicht, wie der Vaterlandsfreund der Welt aufbinden 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zum Schiuſſe füge ich noch din zu, daß es für unſer Vaterland traurig 
wäre, in feiner Mitte viele ſolche Freunde, wie Schreiber des qu. Schriſt⸗ 
ſtückes ſich zu nennen beliebt, zu beſitzen. Unus pro multis. 


Kobylepoler 
- und Flaſchenbiere 


in vorzüglicher Qualité 


Jil 


bei 
H. Fuchs & Przybylski. 


Poſen, Markt 4. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revaleseiere du Barry 
zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, 
Schleimhaut, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
ſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht.— 
72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 


7 Dezember 1870. 


ſtanden, wovon Auszuge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 

— Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachſe⸗ 

nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Medizintren. 
Euer Wohlgeboren! Glainach, 14. Juli 1867. 

Ich will Ihre Revalesciere, der ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 


| Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken habe, als Frühſtück 


noch länger benützen, und bitte daher höflichſt Euer Wohlgeboren um ge⸗ 
fällige Ueberſendung einer Büchſe per 12 Pfund gegen ah 2 


Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 
Johann Godez, Proviſor d 
5 Poſt 8 bei N 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Polniſch Liſſa bei Scholz, in Königs⸗ 
berg in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 
Anweiſung. 


Um das Publikum vor dem Spielen in ausländiſchen verbotenen Lot⸗ 
terien zu bewahren, erſcheint es geboten, die Aufmerkſamkeit auf folide preuß. 
Collecteure zu lenken. Wir erlauben uns daher auf die im heutigen In⸗ 
ſeraten Theile erſcheinende Annonce des Herrn Moritz Levy, Haupt⸗Col⸗ 
lecteur in Frankfurt a. M. aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf 
Looſe, welche demjelven direkt gegeben werden, haben die beſte Aus ührung 
zu gewärtigen. 


Durch die dankenswerthe Güte 


Krankheitshalber gebe mein Ge-] 


eee ener a 


30 Kanarien⸗Vögel, 
worunter 10 auserleſene Harzvögel, zu Geburts. 
tags» und Weihnachts. Geſchenken ſich eignend, 
ſind billiaft zu haben Büttelſtraße Nr. 15, 
2 Treppen. 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Paletots, Ballroben, Kleiderftoffe 
Bettdecken Negligee-Sauben, 95 
Röcke, Kopfſhawls, Baſchliks, See ⸗ 
lenwärmer, Pelerinen, Welten, Ga⸗ 
maſchen, u. ein großer Poſten Strickwolle 
beſter Qualität. y 


M. J. Guttmann, 
Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


Ausverkauf 


fertiger und angefangener Tapiſſerie⸗Ar⸗ 
beiten zu äußerſt billigen Preiſen 


15. Hotel de Saxe 15. 


Bekanntmachung. 


Das Abonnement auf freie Kur erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge im ſtädtiſchen 
eLazaretze ſoll auch für das Jahr 1871 wieder eröffnet werden. Indem wir zur Theilnahme 
ſetzt eine Sendung warmer Klei⸗ an demielben hierdurch einladen, bemerken wir, daß Meldungen in unferem Armen Bureau 
d 33 de d 7 des 5 auf dem Rathhauſe in den Stunden von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 4 bis 5 Uhr 
ungsſtücke den ruppen des 5. Nachmittags entgegengenommen und gleichzeitig die Abonnements. Scheine gegen Entrichtung 
Armeecorps vor Paris zukommen von 20 Sgr. für jede abonnirte Perſon an die Abonnenten ausgehändigt werden. 


lafjen zu können. Letztere erlangen dadurch die Berechtigung zur freien Kur und 


Vielleicht finden ſich die Herren Verpflegung des angemeldeten oder an deſſen 


Inhaber ähnlicher Geſchäfte bereit, 

Pr ian alle Ehe Stelle geen Dienſtboten und Lehrlingen 
zuthum und von den Vorräthen auch wenn en im Laufe des Jahres wie- 
ihres Lagers beizutragen, damit dielderhoff erkranken ſollle. 

ſich öfter bietenden Gelegenheiten Poſen, den 22. November 1870. 

benutzt werden können, noch dieje⸗ Der Magiſtrat 


nigen unſerer braven Truppen vor re 
Paris mit warmen Sachen zu ver⸗ Kekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 


ſchäft auf und erſuche hiermit Jeden, 
der eine Forderung an mich hat, 
mir Rechnung Behufs Berichtigung 
bis Neujahr einzureichen. 
Gleichzeitig erſuche Jeden, der 
mir Zahlungen rückſtändig, dieſelben 
bis Neujahr an mich zu zahlen. 
Wollſtein, im Dez. 1870. 


Leopold Geutes. 
r Auf dem Domintum Oborzysto b. Koſten ſteht 
ein jähriger Bulle 


importirter Holländer zum Verkauf. 


des Kaufmanns Herrn Robert 
Schmidt bin ich in den Stand ge⸗ 


Markt 79 eine Treppe. 


5 e bis jetzt deren noch] Bur ander weiten Verpachtung der Chauffer-| Das in dem D t x 
Be je Beſond 1 ueß-Gchebung in Reußadt b. 5 auf berg 14 belegene, dem Halen fin Nybar. — 13 5 
elfä ig entbehren. 5 Binne-Tirftiegler Provinzial-Chauſſee hadeſezuyr und deffen Ehefrau Anna geb. Ke⸗ — — li f 4 
wünſchenswerth find: Parchendſic im höperen Auftrage einen Lizitations. Dziora gehörige Baberngut, welches mit einem] (y; N a IRS 
u Fußlappen, wollene Jacken und Termin au 3 2. 225 ee int Eine engliſche Sau 8 d — 
Gern euer unter nd mit einem Grun . 5 
Leibbinden. ö ee S onnabend Reinertrage von 74 Thlr. 16 Sar. 6 pf von der großen Vorkihire-Race|$ un Kap offen 28. 
n ß!!! in be zum damit 8 
Gaben in Empfang zu nehmen Vormittags 10 Uhr, 9 dufe Bmangsvolftredung im Wege der noh bei Santomysl zum Verkauf. & geräumt W — euer — 
und mit beſtem Danke darüber zuſin meinem Bureau pierſeldſt anberaumt, wo⸗ wendigen Subhaſtatton am 5 rn & Garnituren und diverſe andere Ar- & 
Auittiren zu 5 . nenn einlabe 1 Donnerſtag d. 16. März 187ʃ, Fr & titel Ser. billig. 3 
2 8 e Verpachtung erfolgt vom 1. Apr Vormittags um 10 Ahr arkt 79 eine Treppe. 
k. J. unter Vorbehalt des Zuſchlages Seitens 3 5 2 
Beneralin 1 n br e 10 e en alter ⸗ 88. 8 verfeigert u 88 Größtes 
* . a v, 8 4 3 * 2 
— 8 1) auf beg —— Belt, das IR auf 3 Jahre K znigt den 4 Arete 1870, 5 Lager von Nähmaſchinen 
Dis der Hiefigen Stadtkommune gezörigen] mit feſtem Geldbetrage ohne Kündigung, und önigliche reisgericht. j für Familiengebrauch, Schneider, Schuhmacher ꝛe 
mim Neudorfer Territorio belegenen Arn. 1 m; u oehelt 12 ee Der Wee 1 * be * Dietiheuß, 
7 Kündigung 6 Monate vor able des Pacht 1000 Stück ſchwere Hammel nn 


lage einer Ziegelei auf 12 Jahre verpachtet 
werden. 
Reflaktanten hierauf belieben ſich 
bis fpäteftens den 
1. Januar 1871 


del unt zu melden und können dle Bedingun- 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Klein ⸗Srocko unter 
Nr. 3 belegene, dem Joſeph Andrzejew⸗ 
ski und deſſen Ehefrau Apollonia gehörige 
Grundſtück, welches mit einem Blächen-In- 
halte von 66,0 Morgen der Grundſteuer un⸗ 
terliegt und mit einem Grundſteuer⸗Reiner⸗ 


jahres event. ftillſchwelgende Prolongation auf 
das folgende Jahr und Steigung des Pacht 
betrages um 2 Proz. 

Nur dis poſitionsfähige Perſonen, welche 
eine Kaution von 100 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Papieren, wovon Kautlonsſcheine 
ausgeſchloſſen bleiben, erlegen, werden zum 
Bieten e 


kernfett, verkauft Wierzonka bei 
Schwerſenz (Poſen). 

Für 5 Sgr. werden Muffen modern um je. 
arbeitet. Markt u. Waſſerſtr.⸗Ecke 52, 2 Tr. 


Velour-Damentuch 


J. Specht, 


Gewehr-FJabrikant, 
Poſen, 


ten in unferes Regiſtratur eingeſehen werden. trage von 51 Thlr. 10 Sgr. 2¼ Pf. und zur j 
— — * sein 8 Bae 150 8 273 Rd are Be en 2 ee vn * e von 85 — 3 81 * 1 „ Nr. 6f — * 
i r. veranlagt iſt, fol dehufs 8 „|Barben, verkaufe n jeder Eller zahl von] ager von Jagd⸗ 
Der Magiſtrat. von da ab werden neue Bieter nicht weiter vollſtreckung im Wege der an 27, Sgr. an. Proben franco. wehren von 10 bis 100 Thlr. Weverlot⸗ 


zug nassen 

lle übrigen Lizitattons- und Pachtbedin⸗ 

gungen können in meinem Bureau während 

der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Neutomysl, den 30. November 1870. 


Königlicher Landrath. 
Nothwendiger Verkauf. 


baftation am 


Donnerflag 23. März 1871, 
. Vormittags um 10 Uhr, 

im Lokale der Gerichtstages - Rommiffion in 
Stenſchewo verſteigert werden. 

— Poſen, den 28. Nov. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Hattet in Sommerfeld. Vatronen⸗Hülſen find ar gekommen. 


L. 


Größter Bazar von Wiener, Prager und Berliner Herren⸗ 
Stiefel bei 


Bekanntmachung. 


Der Poſten eines Polizei⸗Sergeanten und 

angenaufſehers in hiefiger Stadt ſoll am 
I. Januar k. J. wieder bejegt werden. 

Bewerbungsgeſuche ecivilverſorgungsberech⸗ 
Üpter Perſonen find bis zum 20. d. M. bei 
ung einzureichen. 


Das Gehalt der Stelle beträgt neb ier“ Das in dem Dorfe Gluchowo unter Nr. Der Subhaſtations-Richter f 
fe n She befke Jahr Er e ga kam Merl Louis Gehlen Nachf., Berlinerſtr. 11. 
aler. g r. 3 4 . 
örige G üd, it ei Aufträge i 5 
| wiez den 1. Dezember 1870. ver ge * 5 Be 2 I ie Bekanntmachung. Auswärtige fträge ſowie ſämmtliche Reparaturen wer 


Der Magiſtrat. Srundfleuer unterliegt und mit einem Grund-] Im Auftrage des hiefigen Königl. Kreis- den pünktlichſt beſorgt. 2 


deuer-Reinertrage von 45 Thlr. 26 Sgr. 8¾ Gerichts werde ich Garantie M: 7 7 Itkuflrirte Preis- 
ekanntmachung. „ u. zur Gebäudefleuer mit einem Nutzungs 2 . Ver- Villi te 9 u. 5 
An Seren 5 1 De ven 20 Thlr. veranla, t ift, fell Be. Freitag, 16. Dezb r. cr., „edu feel. gi kähmaſchinen. Ge en 


Vormittags 11 uhr, 
in dem, auf dem Grundſtücke des 
1871, Stadtraths Hrn. Hirſchberg 
hierſelbſt, Rogaſen Nr. 8a. be⸗ 


Wie bekannt, babe ich in Folge bedeutender Geſchäftserweiterung di iſe meiner 
ſich als vorzüglich bewährenden Nähmaſchinen für Familien gebrauch und gewablide Zwecke 
um — Ber ermäßigt und -offerire: Wheeler: und Wilfon ⸗Doppelſteppſtich⸗Näh⸗ 
maſchin 

Nr. I. auf polirtem Tiſch mit 20 Apparaten zuuu 30 Thlr. 
Nr. II. auf elegantem Tiſch mit 30 Apparaten u. Verſchlußkaſten zu 35 
Singer⸗FJamilten⸗Nähmaſchinen Nr. I auf Tiſch mit Apparaten zu 25 


Rnaben-Lehranftalt biertelbft find die Diei-|duf® Zwangs vollfreckung im Wege der noth⸗ 
duntenſtelle lt 500 Mie! und — Lehrerſtelle wendigen Subhaſtation am 


Sit 400 Thlr., unter Umſtänden mit 450 Thlr. Dienſta 1. Mär 
Vahresgepat, fo bald als möglich zu beſetzen. rag, Al. 10 a 


e erke Stelle erfährt eine Gehaltsſtet. im Lokale des königlichen Kreis-Berichts hier 


derun 
— Hana Bat he e in Ausſicht ſelpſt, Zimmer Nr. 13, verſtelgert werden. 


7 
* 


er Dirigent f. di Poſen, den 26. November 1870. ca. 42 Ctr. Wolle öffentlich meiſtbietend Singer⸗Nähmaſchinen Rr. II. Littr. A auf Tiſch mit allen Apparaten zu 35 8 
die mittleren @omnaflaltlafen Gehen Königliches Kreisgericht. (segen gleich baare Zahlung verkaufen. over⸗ u. Baker⸗SchnurſtichNähmaſchinen Nr. 24 für Confeklſen . 40 
ben ehren bis früfung pro rectoratn Der Sudhaſtations- Richter. Rogafen; & Fer . Singer⸗Cylinder⸗Razmaſchinen für Schndr. 50 Zple., mit Perlſichvorrichtung 
renden Haben. Kenniniß der polnischen Heul. Der Auktions⸗Kommiſſarius. für Schudmacher - - v0. 55 
ache ift unerläßlich. Theidel, dito mit Bierftihvorrichtung für Schneider 60 
eldungen find unter Beifügung der Zeug = Zirkelfuß⸗Nähmaſchinen für Schuhmacher (nach allen Richtungen transportirend und 


Affe d H V f. ; ß um Ein in alte Stiefel) f 
beiden Sanprarbe ln ee 30 olg. Verkiau 1 = Im Zerniker Walde bei Ja⸗ genau thmaine rs Bali 10-12 Paar arbeitend. 70 
7 (3 
ee 8 Grätz und Bahnhof Opalenlea, werden Brenn \ 
der gehobenen Knaben - Lehranſtalt. hoͤlzer, ſowie Buchen- und Eichen⸗Nutz holz 
a er Landrath. 
gez. Delſa. 
N 


verkauft durch den Börfter 


Griesmael. 


5 


Nikolaus Reinhard Gunckel, Serlin, Greg, örterigsprege 165, 


Mugen, 


1. Kündigung 


abgelöseter Grossherzogl. Posenscher 2 
3½ % Pfandbriefe zur Baarzahlung. 28 


Durch die Besitzer der n&chbenannten 
Güter sind folgende auf denselben haftende 
3½¼ % Pfandbriefe «abgelöset, welche im 
Hypothekenbuche gelöscht werden sollen. 
Zu diesem Behufe werden solche hiermit 
aufgekündigt, und zwar: 


Pfandbr.- 5 2 
rx, Gut 32 
lau- Amor- * 
tend] tisat. Thlr. 
Fraustadt I 

dito 500 
dito 500 
dito 500 
dito 500 
dito 500 
dito 500 
dito 200 
dito 200 
dito 200 
dito 200 
dito 200 
dito 200 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
dito 40 
dito 40 
dito 40 
dito 40 
dito 40 
dito 20 
dito 20 
dito 20 
Schroda 1000 
dito 1000 
dito 1000 
dito 200 
dito 200 
dito 100 
Gnesen 1000 
dito 1000 
dito 500 
dito 500 
Schroda 200 
dito 200 
dito 1000 
dito 1000 
dito 1000 
dito 100 
dito 100 
dito 100 
Fraustadt 1000 
dito 500 
dito 500 
dito 500 
dito 200 
dito 100 
dito 100 
dito 40 
dito 20 
| dito 20 
dito 20 


Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden da- 
her aufgefordert, solche in kursfähigem 
Zustande nebst den dazu gehörigen Zins- 
coupons von Johann 1871 ab, event. 
dem Talon oder der Recognition darüber, 
entweder in dem bevorstehenden Zinsen- 
zahlungstefmine, namentlich in der Zeit 
vom 4. bis Ende Februar 1871, 
Bpätestens aber bis zu dem Einlösungster - 
mine zur vorläufigen Empfangnahme eines 
Fun eee e ‚oder in dem Einlo- 
Zungs -Termine selbst vom 1. bis 16. 
Jul 1871 in den Vormittagsstunden von 9 
bis 12 Uhr, die Sonn- und Festtage ausgenom- 
men, zur Empfangnahme des Geldbetrages, 
bei unserer Kasse einzureichen. Sollte in 
dietzem Einlösungstermine die Einlieferung 
nicht geschehen, so werden die Inhaber 
zufolge der Vorschrift im Artikel 4 des 
8 13 der Verordnung vom 15. April 1842 
und des Allerhschsten Erlasses vom 26. 
September 1864 mit ihrem Realrechte auf 
die in dem gekündigten Pfandbriefe ausge- 
drückte Specialhypothek präkludirt, mit 
ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefs- 
werth nur an die Landschaft verwiesen, 
und der baare Kapitalsbetrag wird auf 
Gefahr und Kosten der Gläubiger zum 
landschaftlichen Depositorio genommen wer- 
den. 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben ein- 
zusenden, wonächst ihnen entweder die 
Recogbition oder die Valuta al pari, je 
nach dem Antrage portofrei auf ihre Ge- 
fahr wird zugeschickt werden. 

Eine zweite Aufforderung wird nicht er- 
gehen, es werden indess die Besitzer nach- 
stehender Pfandbriefe: 


Pfandbr.- 
Bit: Gut. Kreis. 
lau- | Amor- 
end tisat. 
Ba chroda 
23 389 Beqnary dito 40 J 67 
24 990 dito dito 40 dito 
360 1002 dito dito 40 dito 
51] 3584 Bendlewo Posen 200 J 69 
62 3592) dito dito 200 dito 
70| 3603| dito dito 200 dito 
0, dito dito 100 dito 
114 3147| dito dito 20 dito 
119 3150 dito dito 20 dito 
120 3151, dito dito 20 dito 
123 3151 dito dito 20 dito 
24| 2256|Bielewo Kosten | 200.9 65 


Pfandbr.- Esel. | Pranabr.- 18 
r Gut. | Krim 8 SE | 5 35 
225 Tal. g. dend] tiser Ze 

57 2464 Bozejewice Schubin 401W60| 52 

45 2004 Brodnica Schrimm 20% 64 57 5 20 dito 

49 2008, dito dito 20 dito 2700 Wegierki Wreschen 20 61 

360 1106 Budziejewo Wongro- 200 W59 f 55 502 Wegorzewo Gnesen 20 W67 

witz 40% 67 
3 3258 Cerekwioa dito 10000 67 

28 2762 dito dito 20 dito 

68| 1087 Chwalkowo Gnesen 40\dito | 

73 473 dito dito 20 dito 147 

79 479 dito dito 20 dito 148 

82 482 dito dito 20ldito [223 

85 485 dito dito 20fdito 

9 3575 0zelusein Kröben 10000 J 69 
10 3576| dito dito 000 [dito 
27 26860Czerlin Wongro- | 100% 66 
witz 146 2897/Witaszyce Pleschen 
530 2364| dito dito 20fdito 3285 Woajoiechowo |Schrimm 
14 3918 Dakowy Buk 1000| W68 u. Lowen- 
mokre cice 

950 3822) dito dito 200 [dito ! Wojnowioe |Buk 

98 3825 dito dito 200 [dito 188 dito 

125 4235| dito dito 100 dito [141 dito 

143| 4255| dito dito 100 dito 164 i 

146 4258| dito dito 100 [dito [171 

172 8290| dito dito 20 dito 176 

86 4332 Don Kröben 100 W721 

49 4604 Dus.na Schrimm | 200) W69 

25 — > 5 200 11 — 0 
485 ito ito 100fdito 

28 Ane 5 20 — 5 3 
46850 Glinno ongro- 100 

— e 69 

32 4689| dito dito 100 [dito | 76 i 

40| 2980|Gola Kröben 100|W61 85 1994| dito 

16, 4054 Golaszyn Obornik 50019 69232 2403 Zerkowo Wreschen 

49 3414| dito dito 20 [dito | 47! 2989 Z ydowo Gnesen 

8 195 n Wreschen 1000 WES welche in den, 1 . Terminen aufge- 
Koscielne kündi von den Inhabern aber bis jetzt 
58) 4591 Gryzyna Kosten 40 68 bei ehe: abgeliefert sind, an endliche 
49| 2634 Grzybowo Gnesen 200 66 portofreie Einreichung derselben und Ab- 
Chrzanowice hebung der Kapitalien dafür erinnert. 
e 2 a un 200 ee Posen, den J. December 1870. 
Ito 1t0 40/4110 8 u 2 2 
1 55 a dito gate General- Landschafts - Direktion. 
ito ito 20 di 

36 545 @rzymista- |Wreschen| 40 67 Holz⸗Verkauf. 

wice 

a7| 73] ‚dito ao | 2olaito [Donnerftag den 15. Dezember 

a dito ode] von Vormittags 10 Uhr ab 

40 2975 Guröwko Gnesen | 20 wor ſollen im Forſthauſe zu Neugedank 

60 276 G wiazdowo Schroda 40 dito ; 8 

61 2984\Jaworowo _IGnesen - 40 66 Kiefern⸗Langhölzer, Kloben⸗ und 

77 2250 dito dito 20 dito Stockholz gegen gleich baare Zah⸗ 

60 1778/Karniszewo Gnesen 201) 61 lun verſteigert werden 

43 5119 Kazimierz Samter 1000 W6! 8 5 x 

12, 4498 Kowalewo |Chodzie- 500 J 68 Die Forſtverwaltung 
sen | — — — ————— — 

250 4759|Lipno Kosten „| 500 dito ’ 

26| 15 lo ag Schrimm 20 dito Freitag, 16. Dezember 

12 5260 Lutynia Kroto- 500 J 69 3 
see 8 schin un Vormittags von 9 Uhr ab, werden 
2 Matpin chrimm 1 1 
14 3060| dito do 500 dite im Vorwerk Folskle, zum Do⸗ 
37 3463| dito dito 40 dito minium Broniſzewice gehörig, 
Re dito 0 ao] 25 ein- u. zweijährige Füllen 
ito 20 di . 
64 5993] Mehy En- dito 200 W67] und 32 bearbeitete Hölzer 
chen 1 1 
107 4599 dito dito. 20 dito verauktionirt. 
17 608 Miedzianowo Adelnau 209.09 Pleſchen, 2. Dezember. 
Ito ito 0 di 
7| 4850 Nieczajna Obornik 1000 ] Rechtsanwalt Meyer, 

46 4729| dito dito 200 dito Verwalter 

22 2793 Ninino dito 1000J. 67 1 

22 8810 obe dito 2 dio der Agnes v. Baranowska 'ſchen 
3815 Obiezierze ito 

136 3522 dito dito 20 dito Konkurs⸗Maſſe. = 

137| 3824 ito ito ito 6 ö 

+ e W a 69 Gold: U. Silberauktion. 

€ dito ito 110 . 18 4 ? ' 

30 2822 dito äito 40 dito] Freitag, den 9. Dez. c., 

1 2008] dito te 2067] Vormittags von 9 Uhr ab, 

A to- * 2 . 
- chin werde ich im Auktionslokale Ma⸗ 
30 6472 Pakostaw Buk 1000)W68 i 1 { | 

80, 4601 dito nr —— gazinſtraße Nr. 1, e ie, 

u 36% ae Samter 1000 15 Meſſer, Gabeln, et öffel, 5 

£ 161 ito ito 1 ito 

47 188 Pijanowice Kröben 200% 67 ner lange und kurze Uhr etten, = 

20 191, dito une ade 100 dito, daillons, Ringe, Brochen, Buſen⸗ 

27 799 Przybystawice/Adelnau seit f 

104 6025 eee Bomst | d0]Wo8 Nadeln nc. eee 

Witz g 
1 ken le ) „ao 0 Abnigl. Aultions Kommiſſarlus 
91 1 abin osten 20 D 
24| 505 Recz Wongro- 20 68 Am 20. Dezember, 11 Uhr, 
Witz i 

e —— 20ldito jollen im Bureau des 3 
8 4471 Rogaszyco |Schild- 20 dito walts Janecki zu Wee 5 ” 

| E erg Ritterſtraße 16, im Wege der Li⸗ 

26 5523 Russoein Schrimm 5000 W681, ".. * 

23| 1768 Rybowo Wongro: 100 6ſeitation 1844 1 Holz = 

| witz Bi J Kiefe 

34 2098 dito d, ane zwar 171 Gstinane 2 N 

42 1406 dito dito 20 dito] Stämme Eichen⸗ und 6 Stämme | 

e [an ae e wach fi in hen Re 

59| 4504 dito dito 500 [dito vieren Kamionki und Daſzewice des] 

5 1 a — sit Ritterguts Szezytniki, Kr. Schrimm, 

2 2506 Sadowie adelnau 10000 68 befinden, verkauft werden. Nähere 

66 487 Siedmioro- Kroto- 1000) W68 Information wird ertheilt in dem 
owo schin A lt 5 

7 488 dito dito Bureau des Rechts⸗Anwalt Ja⸗ 

4 u „necki und durch den Dberförfter |; 

14 17 Strfchouo — Draminski zu Babki, Kreis] 

5 dito Poſen. Wegen örtlicher Beſichti⸗ 

to Ito ‚fr 4 

45 A dito dito ung r man ſich an 3 

dito dito ewice wenden. 

47 327 dito dito 0 Matyſiak zu Daſzewice wenden. a 

8 70 dato dito Im Trzebawoer Walde an 

80 2779 dito dito d ’ r Chaufſ j 

78| 2777, dito dito er Poſen⸗Stenſzewoe ıffee 

3] 2680 Strzegowo Adelnau ito [wird trockenes Eichen⸗Klobenholz, 

330 2174 dito dito 01 65 d 7 d ki erne Stub⸗ 

94 036), dito „dito 900 1 tro 1 eichene un hei 5 80 1 

rzebaw 'osen 100 W6 Aalich durch den Fi 

95 2292 dito dito So ben⸗ 3 t 0 

96 2293| dito dito 20 clto Iſter Urb verkauft. 


9 hafteſten Bedingungen. 


Kiefern-Schneide- u. Lungholz-Vetkauf. 


„Germania“, 


Jebens-Verſicherungs-Aſitien-Geſellſchaft 
in 


Stettin. 


Grund⸗ Kapital ; „Thlr. 3,000,000. 
Reſervzn Ende 189999-2-.—q n „3692,75. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1869 bezahlte Ver⸗ 
icherungsſummeen w 2, 3190,624. 
Verſichertes Kapital Ende Juni 1870 . . . 53,342,481. 
Einnahme an Prämien und Zinſen . circa = 1,709,000. 


Im Monat Septbr. ſind eingegangen 804 Anträge auf 455,249. 
Mäßige Prämienſätze. 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 
5 Gegen Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges verfichert 
werden. 
Für die Verſicherung von Renten bietet die Geſellſchaft die vortheil⸗ 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 
Die General⸗Agentur 


Leopold Goldenring. _ 


Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden Bedingungen 
ſind folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 

I. Für das zu beiden Seiten in Nähe des ſchiffbaren Warthe⸗ 
ſtroms belegene Revier Obrzyeko auf Mittwoch den 14. De⸗ 
zember c. Vormittags 10 Uhr in Oberſitzko (Stationen Wronke 
und Samter) im Gaſthofe der Frau Grüneberg. In dieſem Termin 
kommen Kiefern von ſtarker und beſonders guter Qualität zum Verkauf. 

II. Für das im Kreiſe Chodzieſen belegene Revier Wyſzyn, 
wovon die Holzabfuhr zur Netze erfolgen kann, auf Dieunns 
den 20. Dezember Vormittags 11 Uhr im Forfthauſe Grüne: 
wald bei Chodzieſen. 

Grünberg bei Oberſitzko, den 30. November 1870. 


Gräfl. Raczynskiſches Forſtamt. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Joseph Wunsch, 
Sapiehaplatz. und Friedrichsſtraßen⸗Ecke. 


Einem hohen Publikum empfehle ich mich zum bevorſtehenden 
Feſte mit einer großen Auswahl der billigſten Spielſachen. 


Militair-Baſchlils 


bei 


Gebr. Buttermilch, 


Militär⸗Effekten⸗ Manufaktur. 
S. Wilhelmsplatz S. 


E Der Weihnachts- Ausverſtauf ZI 
bei S. H. Korach, Neueſtraße 4. 


bietet eine reichhaltige Auswahl Kleiderſtoffe aller Art, ſchwarzer und 
coul. ſeid. Waare, Doubleſtoffe, Plüſch's, Aſtrachan, Crimmer, Kleider‘ 
tuche, fertige Damenkleider, Paletots, Jaquetts, Gardinen, Teppiche, 
woll. u. leinene Hemden, Damenwäſche, Negligés, wollene u. ſeidene 
Halstücher, leinene und ſeidene Taſchentücher, Leinwand in Sck. und 
Weben, Tiſchzeug aller Art, zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Auswärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt. gr 


a is | | 
M. LAKINSHA _ 
neben der fgl.Bant POSEN Hotel de France: 
Wilhelmsstrasse 15. 3 
„ 
von Papier-, Schreib Zeichnen, Maler-, 
Vureau- u. Schulmaterialien. und 


Galanterie-Waaren, 
empfiehlt zur geneigten Berückſichtigung ihre große 


Aeihnachts-Ausſiellung. # 


1 
1. 


* h, 

ſauber und ſchnell angefertigt bei te zuge 5 5 zur gi ud ieh uns Aare “ Bra RE m sa unferer Pro⸗ 
5 em egeszuge n — 5 5 vinz große Kaſernen warum wer ⸗ 
0. artmann, mit 6 fol. Kupfern und 1 Karte — ah. rauſe, Illuſtr. von L. Thalheim. Ihrer Dreiklänge.“ Bür 10 Sgr. zu haben den nicht aus der Rahmen über- 
Damenſchneiderin Preis 25 Sgr. det dem Lithographen Hrn. Bufle, Buchbin-laſteten Hauptſtadt der Provinz kranke preu- 
8 28 Diefe intereſſante Erzählung, die Geſchichle des diesjährigen Krieges enthaltend, jr din. Koblſchatter und Lehrer Keyl, ſziſche Soldaten oder franzöfiſche Gefangene 

Mühlenſtr. Nr. 16, Parterre links 230 ge. enthalt 

. Nr. 16, N 


Schügmacherſtr 12 in Poſen. dorthin verlegt? Die Stadtverordnetenver⸗ 


Erlebniſſe eines jugendlichen Helden, der den Feldzug mitgemacht hat. Von 7 W i am 4. u. 5. ſammlung wird erſucht, wegen dieſer Angele⸗ 
a eh 3 5 Neuem blüht das Glück Januar genheit den Magiſtrat zu interpelliren — 


1/, bis ½; bel S. Basch, zu weiteren Schritten zu veranlaſſen. 
Preuss. Loose, Gets Broitenmart 14 Mehrere Bürger. 


Ei rt. Lott ⸗Looſe S u auge 


wird der Jugend ein treues Bild unſerer ruhmreichen Krieger geben, gewürzt durch die 


Zur Juumination 2 
empfehle Transparent Finſter Rouleauß mit 
dem Porträt Sr. Mafeſtät des Königs, Sr 
K. 9. des Kronprinzen, Prinzen Friedrich 
Karl, die Germania, der Reichsadler mit] 


Borrätpig be YOSeph Jolowloz, Mart! 74. 


Ein ſchwarzes Schoßhündchen, hört auf den 


Namen Ami, iſt geſtern Abend abh. gek. Dem 


7 
Jaquets, Paletots, überhaupt N . a un es Als praktiſches Weihnachtsgeſchenk empfehle 0 id 
i 5 » * Mio den ven mir erfund eidene Anfrage. 
alle Hüffel-Arbeiten, werden Sorben hin in der Plahn hen Buchhandlung Henri Sau van der Kufttaliſchen Telegra Seh wahr ift, a frag und 


a ldrudt. Antheilſch. letztere das / 4 Thlr., % 


Kaiſerkrone und Bundeswappen, ſowie kleine | j 54 977 3 
- 0 N 5 =. „ ½% ½ Thlr. Das ält.] Abgeber in Friedrſtr. 20 parterre eine Belohng. 
been N Bess Gag beta Leit emp ven € A vs 
S. Mucha, Decorateur 5 Seeg, Berlin, Brel e 10 * llgemeiner 

1 1 U 5 0 77 . D 5 g Mä = 6 
Markt 71, 1. Gage, g al ür Anternehmer von % Münner⸗Geſang 

N 2 NE — 1 neueſte, neuere, tere Beſtaurants 95 5 Verein 

Jagd- eu ; . 
Stiefel Schmiere. u in ſeltener Auswahl verbunden mit Wein, Bier ꝛc., iR in einer] Gi — 


aus der Babrit von . G. Macke, tadt von 10,000 Einwohnern und Eifenbahn 


zu f ehr mäßigen reifen ein neu und gut gelegenes Lokal zu vergeben Der Vorſtand. 


8 = g (Aazeres bet Louis Gehlens Nachfolger, : 
bei Louis Türk, Wilhel Marianen. eee Vorträge 
r ERGEBEN Ä fach. Feed 19. 2 T des Poſener Hilfsvereins. 


ſof, zu vermiethen. Friedrichsſtr. 19, 2 Tr. 
Sterns Hötel de l'Europe. 


Mlilitſch. 
Bei regelmäßigem Gedrauch die er rei- 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche, 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen]? 
waſſerdicht und jahrelang vor Bruch ge 
chüzt. 


Mühlſir. 20, Neuſtädiſche Markt- Ecke, iſt vom 


jeder J. Jan. ab, eine große 
oſen bei 9e K. Drasch, 1 Stube Donnerſtag den 8. Dezember 1870. 
nebſt einer kleinern, für 9 Thlr. monatlich zu Abends 7½ Uhr 


ge reſchen bei Hrn. Hermann Zabirinski. 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 


f „ Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. ir Ernst Re old 


Revaleseiere du Barry. 5 
Das neue 


vermiethen. Zu erfragen parterre rechts. Vortrag III. 
St. Adalbert 18 (Fteiſchlacht) ia eine Wop | Herr Redakteur Dr. Waſner: 


‚di z0 (E ö 7 
g del hbelsgefnäfte gel. Die Enlwickelung Preußens 
. als Wirthſchaftsſtaat. 


Lolterie-Comtoir e d g 5. un, 8. 


lung von Bock Bote zu haben, 


Doſen à 5, 10 u. 18 Sgr. 
8 


Depot beim Apotheker Herrn H. Elsner.“ 


Friſche Kieler Sprotten 


empfiehlt 


J. M. Leitgeber. Wilhelmsplatz 17 Goflus (6 Worträge) . J She. udn 
al. 4% uhr Kalle bel 9 hält ſtets Vorrath von ſämmtlichen auf dem Berliner Cours-Berichte notirten Lotterie-Anleihen[Kirchen- Nachrichten für Voſen. 
Die längit er⸗ und empfiehlt namentlich als ganz HGarniſontirchg. Donnerfag den 8 De. 


warteten Hfraßbur- 
er Gänſeleber⸗ 
rüffelpaſteten 
ſind in verſchiedeuen 
Größen eingetroffen. 
nabe kt Heleuſe a 


: ln Be: Beitellungen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte auf meine an⸗ 
a tar Segen [erfannt triebkräftige reine 


A zu Feſtlichketten liefere ſolcht gegen 
Getreide-Vreßhefe 


vorherige Beſtellung unter prompt. Bedienung. 
owicez, 

erbitte mir rechtzeitig zugehen zu laſſen, damit allen Anforderungen 

genügen kann. 


Breite⸗ um Kloten 6g. 25. 
Baumregquiſtten 

Die Dampf- Getreide Yreßhefe Fabrik von 
Simon Salz, 


in größter Auswahl, ferner die 
Fabrik: Glöwno bei Poſen. 


neueſten u. geſchmackvollſten Phan⸗ 
Comtoir und Niederlage: Poſen, Gr. Gerberſtraße 32. 


illiam von Horn, 
welches wir tiefbetrübt anzeigen. 
Poſen, den 6. Dezember 1870. 
Der Appellationsgerichtsrath Schmidt 
und Frau geb. Gontard. 


Stadl⸗Theuler in Vofen. 


Mittwoch kein Theater. 
Donnerſtag, den 8. Dezemb. Neu eſnſtu⸗ 
dirt: Emilia Galotti. Trauerſpiel in 5 
Akten v. G. E. Leſſing. 


Deska⸗ Pfefferkuchen, Cognac und 
Rums in den bekannten feinen 
Qualitäten empfiehlt zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte. 
Antonie Kallmann, 


Frenzel’s 
Niederlage, 


Wilhelmsplatz 6. 


Ruſſ. Caravan⸗Thee 


von feinem Geſchmack, dies jähr. Ernte, à J, 
1½, 2, 3 u. 4 Thlr. pr Pfr. 


A. Kraatz, Königsberg i. Pr. 
Herbate ros. karawan. 


delikatnego smaku, tegorocznego sprzetu, 
W cenie po 1, 1½, 2, 3 14 tal. za funt poleca 
A. Kraatz w Krölewcu w Pr. 


ESTER EZ 
1. Klaſſe 

Pr. Looſe, . 8. Jenner 
J 85 Thlr. ½ 15 Thlr ½ 7 Thlr. Orig. 
Ferner auf gedruckten Autheil⸗ 
ſcheinen / 8 Thlr., ½ 4 Thlr., / 2 
Thlr. % 1 Thlr., ½ 15 Sgr. verſendet 
das vom Glück ſo oft begünſtigte 
Lotterie⸗Comtoſr v. . Goldberg, 
Moubhouplag 12., Berlin. 


159 Frankfurter Stadtlotterie 
Ziehung 1. Klaſſe am 28 u. 29. Dez. a, e. 
anze Looſe zu Thlr. 3. 13 Sgr., halbe 

6 Tate. 1. 22 Sgr. und viertel Looſe zu 
Peteinse hin gegen 8 gegen 
un u deziſehen av . 
Tolkien 6 zu bezieh der Haupt 


E. V. Z. Horwils Sohn, 


— — TEW.ñ——— . 4 —————— 


taſieſtücke aus Marzipan, ſowie echte 


Zu der von der königl. preuß. Regierung genehmigten 
159. Frankfurter⸗Lotterie 
mit 26,000 Looſen, 
— worunter 14,000 Preiſe, 11 Prämien und 7600 Freilooſe, — 
ewinne ev.: fl. 200,000, mal 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ꝛc. ꝛc. 

empfiehlt der Unterzeichnete Original⸗Looſe zur 1. Klaſſe. Ziehung am 28. und 
29. Dezember a. 

Ganze a Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe A Thlr. 1. 22 Sgr., Viertel a 26 Sgr. 
gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme. Pläne und Zlehungsliſten 
gratis, Gewinnzahlung ſofort. Sorgſamſte ireng reelle Bedienung wird zuge- 
ſichert, und beltebe man gefäll. Aufträge zu richten an 

Moritz Levy, Haupt. Collecteur in Frankfurt a. M. 


— — — — — 


Eine gr. Part. Wohnung iſt bald od. vom 7 71 
1. 8 ab ganz oder geih. zu vermiether Einen Garten -Gehilſen, 
Müplenftraße 3. Ider tüchtig veredeln kann und ſonſt im Baum ; 
Zur Vertretung in Poſen für einen frequen - ſchulenbetried Kenntniſſe befigt, ſucht zum 1. 
Urten Artikel wird ein Januar 1871 


latz-Agent Die Gräfl. Stolberg⸗Wernigeroder⸗ 


Gartenverwaltung zu Radenz. 
unter annehmbaren Bedingungen geſucht. Mel 


dungen unter 22, 22. in der Expedition die. 7 7 
ſer Zeitung. a 10 Ein Commis 


S ET EN °7 flad et zum 1. Januar Stellung dei 
in Forſter i ; i 
zum , Sin Ha von Michaelis & Kantorowicz, 


Ich warne Jeden N 

| e hbraten 

Gebrüder Neufel d, Papfer = 5 en gros. meiner Frau etwas zu bor⸗ bet b Baer, Waſſerſtr. 14. 
Wilbelmsfcafe 23 Ein Haushälter 


indem j ür ich „| More. Donnerſtag den 8, Abends Eisbeine 
Einem Käſefabritanten, welcher die ; N gen, ind 0 f Nichts auf u. ELLE. 
Schweizerfäfe-Sabritation gründlich verſteht, zum ſofortigen Antritt wird geſucht. komme. 


— Donnerſtaßf den 8, d M. 
würde eee dae e Wiehl; 8. Kronthal & Söhne. Wollſtein, Dezember 1870. 


vorzügliche Feſtgeſchenke — Uhr, Beiſtunde: Herr Prediger 
el 
' Familien⸗Nachrichten. 
nachſtehende kleinere Piecen obiger Lotterie» reſp. Prämien⸗Anleihen: Wir wurden heut durch 3 eines 
1) Mailänder 45-Franos-Original-Cooje, nächſter Hauptgewinn am 1. Januar 100,000 Eros. fen, den . Beben 1870 
2) Malländer 10-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 16. Dezbr. 50,000 Frcs. Salomon Maſur und Frau, 
3) Bukarester 20-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 2. Januar 75,000 Fros. T geb. Flaczeg. 
— — * — * 2 
4) Freiburger 15-Francs- (4 Thlr.) Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn. 30,000 Fros. pern Neue 99 Ahr hen u ENG 
5) Meininger 7-Fiorin- (4 Thlr.) Orig.⸗Looſe, nächſter Hauptgewinn am 1. März 10,000 Thlr.|iiebte Frau Brontslawa. Tief beträbt 
zum reellen Tagescourſe. eehte Waden n. e ftnit JABte 
€ N. 
= T; w + + Oſtrowo, den 6 Dezember 1870. 
h Be Dr. Zwolski, 
* l 1 au T, Gymnaftal-Oberlehrer. 
N rn Wilhelmsplatz 17. 5 De en 5 ie er — mit 
= 8 > ss = em Kaufmınn Herrn reu unz von 
wet Le rlin e bier, beehren uns Freunden und Verwandten 
finden 5 — unter chel . bc ie eee 1870 - 
bei Mi 1 1 j 2 5 
Michaelis & Kantorowicz, . Napb. Kauterowieß und Frau 
Papier- und Schreibmatertal.-Handl. en gros.|, Heute Morgen ſtarb zu Neuftadt am Rä⸗ 
— Ser —— 5 benberge unſer theurer vielgellebter Neffe und 
Zum ſofortigen Antritt oder zu Neujahr Pflegeſohn der königl. Amtsrichter 
mai Wirthſchaftsbeamter Winiam 
1 
a Jandesprache mächtig geſucht. Näheres 
durch Herrmann Krain in Poſen, 
Schloßſtraße Nr. 4 zu erfahren. 
ö Ein tüchtiger Commis 
moſaiſcher Religion findet in meinem Kolonial- 
WaarenGeſchäft zum 1. Januar Stellung. 
J. Blumenthal in Pole. 
Einige geüdte a: 
Tab akpacketſchläger In Vorbereitung: Der Hausſchlüſſel, 
finden dauernde und lohnende Beſchäftſgung oder: Kalt Ut. Luftf x 
in der Tabakfübrik von = Des Abe erg. 12 Dyer * 
Das geehrte Publik nerk⸗ 
ren Lewyssohn. ber dt dp de Age gut eh I 
in erfahrner Brenner, der gu En Tauber’ 
empfohlen wird, ſucht zu Neujahr Stel- V Ik re re 2 
lung PP. P. poste-rest. Wierzyce.| WO sgarten-Theater. 
Ein junger Mann, im 5 ai 8 7 5 PER 7. az 
t e mir wan v 
Material- wee. Gin ln en eg 
5 . „ nalpoſſe in 3 ng. — a . 
u. Deftillationsgefdhäft „Die Direktion, 
} n 1. d i 
Site“ Se. gage vosaer| Fischers Lust. 
Gef. Offerten sub F. 3478 befördert die] Morgen Donnerſtag den 8. d. M 
Sat beten von Rudolf Moſſe iu Zum Abendhrod x 
erlin. . = = 
Ein Mädchen In gelegten Fahren, die ſchon Eisbeine, gepökelte Schweineſchnauzen 
— 25 pas bie er ge 2 nn mit Erbſen und Sauerkohl, 
ührt, und der die beften Zeugrſſſe zer Seite Braunſchweiger Bratwurſt (fo groß wie 
ftıben, fucht zu Neujahr eine andere Stellung. der Teller) mit Grünkohl, wo 
9 1 + 5 zu erge⸗ 


tenſtraße Nr. 1/2. 
= Morgen zum Adendbrod 


Wurſt-Abendbrod 
eine vortheilhafte Anstellung im Frühjahre L 
eopold Geutes. 
I Zee I ae = uliner, Walliſchel 3. 
Das Dominium Sacre ö be E — .. Bien - -  — 2 
duften ſugt für den 1. San 1871 eine kaun Ein Lehrling 5 Morgen Donnerftag den 8. Dez e Pölel- 


bet Ausyust!Arndt, Friedrichs ſtr. 31. 

2 eee eldungen beim Markt 56. Donnerfog se 8. Dez. c. Eisbeine bei 
In t in sämmtliche exi- . 

| le 


tüchtigen, beider Landesfpragen mächtigen Handlung fofort unter günftigen Bedingungen 


Havpitolletteur, deutſchen x a eintreten. dei Volk Wronkerſtr. 17 
x kfurt a. M. W rt ch ft chreiber J f W P 2 mann, Wr IT; 
Plane u. ER hama rompte u. reell 1 h afts [ br 08e rzeszinski Mor Ei 
Bedienung. rue 15 in Mogilno. — — Ww. Amalie Schulze, eriauefe. 34 
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Börſen⸗Telegramme. 
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85 m 
484, „Feb. 494 
1 in 


eu [Brivatberigt.] Wetter: ſchön. Roggen: matter. pr. Dez. 
481 by. u * „Dez. u Yan.-Bedr. u 882 ‚März 497 B. u. G., 
Bräpjche 504 B., 50 


Thlr. 
= Spiritus 15 Thlr. 


Waſſerſtand der $ der Warthe. 
Bofen, om 5 Derr. 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 45 — Bon. 


Uebersicht 


pro 1875 Pfd. — Erbſen 44-50 Thlr. pr. 2 8 8 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 


Fi Zee © N 9000 Quart. pr. Dez. 144 bz. u. G., 
Jan. Ahh 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


3, B. u. Gebr. 153 DNS März 15} b;. u. G., April 
Mai 154 25 u. B. lo ohne Jaß 14f bz 


un M. frah Pors. -Post a + y U. 45M.frühPers.-Postn.Bchwerina.W- 
Produßten- Börıe. 22 IT Wongemlial? I. 2 2 7 Wongremike 
8 1. l Be ae 112 Brig dc per Tae M 58 e im 3 3 ‚Yo > : Ober. 15 77 u 5 : Kane 
D erung — 8 Ze — - - Mitt - Strzalkowo. 
Werthe — können. Das Angebot auf Termine it nicht groß, auch 2 TE 5 E er . 15 - 3 - Guesen. 
die Kaufluſt ſehr ſchwach und die matte Haltung geht Hand in Hand mit z -- Btraatkowo (Stupee). en: 5 2. Krotoschtn, 
42 ingem an Loo 4 der Verkauf 3 ſchleppend und ſchwie - 6 - 55 - Abends - 8 10 8 - Züllichau. 
Gand digt 10,000 Etr. Kundigungspreis 52 Mt. — Roggenmehl 7 -% - - Bora. Post - Saanen er — 
2 — Weizen in ziemlich feſter Hale aber auch nur ſehr wenig be- | 9 18 5 bc + 
lebt. Geländigt 4.75 = ae spre A en Hafer Gekanbiet 1 = Schwerin a. W. Iii - 45 - Wreschen. 
voll preishaltend, Termine fill und ohne weſentliche Aenderung. Ge = = 
600 8 8 27 - en dl in anime em Fa Eisenbahn - Fahrplan. 
„ Nahe Sichten feſter, entfernte Lieferung hingegen etwas ger. — Petro⸗ Richtung Star d 2 
Lehr, cbt Ein 11 (nt. — Spiritus hat ſich n aaa 
gut im Werthe bepauptet, 4 65 er nur ſehr wenig umgeſetzt worden. — | Porsonen-Zug Morgens ‘ Uhr 54 Min. Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 4 Min. 
Weizen loke pr. 2100 Pb. 3 Rt. nach Qual., per 2000 Pfd. per Gemischter 3 Zug ae a - Gemischter ug Morgens . 1 — 1 - 
“ - ersonen-Zu > — - 
N Men roh a je 1 sen 3 ‚Rt. 5 rl, 2 Gemischter ! ag Abends : - a - Gemischter Zug Abends 6 54 
Br diefen Monat an 14 Rt. 5 Se Jan. 5 => bz. 1871 pr. ! Richtung Breslau - Stargard. 
ilgr. Jan.⸗Febr. Fe März Apr ya) ril⸗ Mal Bi 4—533 Abgang.” 
Mat-Junt 54454 — Gerſte lote per 1760 Pd große 38—55 Ri ‚früh 8 Uhr 12 Min, Gemischter Zug... DH . A der 14 Min. 
0 gs - - 


8 8 
nr ormittags . 1- 4 - 
ug og 15 — 32 
. 


Personen-Zug 
Gemischter Zug Abends... 7 - 
Personen-Zug Abends. 11 5 


Hafer loko per 1200 Pfd. 2431 
35 1000 Klgr. April⸗Mai 
ſen per 2250 Pfd. Koch. 


nach Qual., kleine 3742 nach Qual. 
Rt. nach Qual., per dieſen Monat 240 
484 B., 484 G., Mai. Juni 493 B., 4 


Gemischter 
nom., 1871 Personen-Zug Abends . 


G. — Er 


waare 60. 70 bt. na Qual., Futterwaare 54 58 Rt. nach Qual. — Leind l 
Bofener Narktbericht vom T. Dezember 1870 bee f N. Nd t pr 100 DI e 164 Mt, dale Neueſte Depefchen. 
154 Rt. bz., per 3 — Monat 151 3, Dez. ⸗Jan. 15 bz., 1871 pr. 100 284 ver = 
Fig, Ian. Febr. 294 Mt. bz, db Mar So April-Mat 293 Mt. bz., Offizielle militäriſche Nachrichten. 


chſter [Mittlerer Niebrir ßer 


etroleum PR 


Preis. 
Er; Der Königin Auguſta in Berlin. 


do n. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko Bi der Ri., 
N t. b 


S* us ” Ha & | per Sur Monat 71 N.. bz., 1871 pr. 100 Klgr. Jan.⸗Febr. 144% 
Beten Tein, der Scheſſel zu 84 Pfund 3 5.— 31 8 — piritus pr. 100 Liter à 100 % 10,000 % loko ohne Ban 16 N. Verſailles, 6. Dez. Bei Orleans find über 10,000 Ge 
„mittel 4 4.0 227 6, 2 26 3| 223 5420 Er bz., per dieſen Monat 17 Rt. bis 17 Ri 28 Sgr. bz., a a do.] fangene, 77 Geſchütze und 4 Kanonenboote genommen worden. 
„ oerdina: a 217 6 25 2,10, | 1871 Jan debe 1“ Mt. 2 Sgr. bie 17 Dt. bp, MpeilBtat 17 Ri. 20-18 Treskow ſtürmte die Orte Gidy, Jauvry, Pruns und die forti⸗ 
ee, Te %/%ͤ¾ | 2= 6) 129] 6| 1129 — | Se b. Pear Jan 17 Mt. 20-23 Sat . Fial Jun 19 fit 4. 2 Sg ©. ſtzete Eiſenb Ya i ee 
Wel mittel 2 128 6 18 — 1 27 6 Mepı. 5 5 Ay t. Kr Ju. 15-43 Rt . 3 nbahn; er war um ernacht in Orleans. Heute 
„ ordina⸗ a ee lit hr Bes Be, ee EN 23. Ni. 0 Ei. unverft, hat Manteuffel mit dem 8. Corps Rouen beſetzt. 
Große dare - 74 — — 4 ————— 2 Reg en Nr. 0 8 1 pro Ctr. unverſteuert inkl. Sack; 1455 deen lhelm 
x ag | -)-/— | Monat En 261 Sgr. 68 5 pr. 100 Kilog. Britt. Jan. an 7 5 Verſailles, den 6. Dezember. Am 4. warfen Abthei⸗ 
12 a 50 11 — 1——-1-23, 6%, vr 225 Sgr. B. lungen des 8. Corps eine von Rouen vor eſchobene franz 
Herden 5 90 3 6. Dez. enge Bericht! Wetter: Hobel Den: Brigad bei 10 8 ; 400 9 e frangi 5 
Butiererbfen . ee ===] u = 19. Bakometer: 28.7. Wind: W. Weizen matt, p. 2125 Pfd. rigade, wo ffiziere, Mann und 1 Geſchütz 
Winter-Röbien - 74 —— —1— 1 — —— u 1010 Ban . ge, 5 Rt, 70 1 8 gelber = — 5 702 . fiel. 
Rap ; ee: een mer 9001 521 . m 5 erneuertes ſtegreiches Gefecht unſeres rechten Fü 
5 1 mn Pen — —— a Ei en matt, p. 2000 Pfd. loko 50.— BE ner 3-53 Rt, „af w. rechten Flüs 
Sonne: 5 8 are SER: Si == 2 — — bi Rt, pr. Bez. 524 G. 4 B., Jan. Bi. 5 G. 534 B., drühſahr im gel De . ein Geſchütz genommen wurde. Folge 
Buchweizen 70 — -|-1-1-1-14 — — bz, 524 G., 54 B., Mal- unt 543 bg. — Gerſte ohne Umfag, deſſen verließ das zum Schutze von Rouen zuſammengezogene 
Be 100 — 17 — — 16 15 — bete p 1760 Pfo. nach Qual. 33 41 Rt. 8 — net unverändert, p. 1300 | feindliche Corps die Stad BR General Goeben noch im 
Biden . 90 — oo 2s Ioto 26-29 Kit, pr Brühjah: p. 2000 Bid. 49 B — Erbfen p. 2250 Laufe des Nachmittags bee In den verlaſſenen V . 
Supine, elbe 90 — — — —.— — ] Pfd. loko Futter⸗ 5153 Rt., 55-58 Rt. — Raböl file, dato 125 den 8 n erſchan 
* — — —— f= Kt. B., 7% bz. pr. Dez. u. Dez Zan. 14 bz, Jan.-Bebr. 294 B. 29 G. zungen wurden 8 ſchwere chte vorgefunden. 
Retzer Klee, der cada. gi 100 Bias — —1—2 1-1 — April- Mat 294 B., 4 G., Sept.⸗Okt. 264 B. — Spiritus filler, pr. 100 General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl K. H. meldet 
Weißer — — — — ee a 100%, Into ohne Faß ./ 1 Rt. bz. Dez. u. Dez. Jan. 16% B. von Orleans: Bis jezt 77 Geſchüge und etwa 10, unver⸗ 


8, pr. Jan.⸗Zebr. 104 B. $ G., Brühfahe 17 Rt. 13 Sgr., 17 Rt. 12 Sgr. 
Zuni Juli 17 Rt. 2829 Sgr. bz. — Angemeldet: 200 Etr. Rabel. 
— N. Regulieungspreife: Weizen 794 Rt., Roggen 523 At., Rüböl 14 

piritus 16 — Petroleum * 78, A Rt. bz. u. B., Anmel⸗ 
. 74 1 bz., pr. Jan. «Bebr. 78 bz. u. B ff B .) 


Die Radtt-Rommif! 


Sörſe zu Pom 
am 7. Dezbr. 1870. 


ae 88 in agen den 4 Kanonenböte jedes 
mit einem Vierundzwanzigp armirt. Die Verfolgung 
wird fortgeſetzt. v. pobb teten 


Schwerin, 7. Septbr. Eine Depeſche des Großherzogs 


& 4%, dbriefe 624 B., do. r Bromberg, 6. 9 Wind NO. Witterung: trübe. Mor⸗ 
844 B. do. be rovine,Odllg. ee ee 44% gens 0e, Mittags 2. . . Weizen 122 25pfb 67. 69 Tir. . ge den Verluſt ſeiner Armee⸗Abtheilung vom 
50 82 B. uff. Banknoten 78 G., Rumänische 7 % Giſenbahn Obs — * 126. 120pfb. 70 an pr. 2125 Pfd. Bollgewigt. — Roggen 120 is 4. d. M. auf 3200 Mann an. Der Feind verlor 2000 
5% Nordb. Bunbesanleipe 96 G. ld Thlr. pr. 2000 Pd. Zellgewicht. — Gerſte 382 | Todte und 14,000 Gefangene. 


Die Haltung der Börfe war heute matter, die Kurſe ber fremden Spekulalionspapiere re waren Anfangs weichend, dos Ge bliebe aber geri Nur Rumän N 
Eiſendaßnen ih 5 ice — f 2 50 1 e e dend de 810 4 Gesc un“ . Bands acer ige t belebt, "heine e etwas matter. Brioritktm Biehen 1057 Hi, 

erre e mehr offerir n öſterre en Bonds fand ſehr mäßiges Ge a a ruſſi war der Verkehr gering und engl r anleihen, . 
Königsberger Immobilien wurden günſtig aufgenommen, in Poſten vom Markt genommen und blieben über — miſſtonsturs . ba fo win dis meißten am 


Ber ein, 6. Wc 
/ a t gehande 
. E endet, ruffifche feſt, 


deren waren gedrückt. Wechſel matt und geſchäftslos. 
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